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Die heutige Rümmer umfaßt 10 Selten ,

Ein militärisches
frkttonsprosramm .

* Karlsruhe , 8 . April .
Im Kampfe gegen den Militarismus nimmt die

Sozialdemokratie eine isolierte Stellung ein . Während
alle bürgerlichen Parteien bereit sind , auch der neuen
Vehrvorlage mit ihren exorbitanten Forderungen , wenn
auch z . T . unter verschiedenen Vorbehalten zuzustimmen,
herrscht in der sozialdeniokratsschen Partei völlige Einig¬
keit darüber , daß es gegenüber den uferlosen Rüstungs -
plänen nur ein unbedingtes Nein geben kann. Aus
dieser prinzipiellen Stellung der Sozialdemokratie werden
alle die sinnlosen Vorwürfe abgeleitet, mit welchen die
Wortführer der bürgerlichen Parteien und die bürgerliche
Presse die Sozialdemokratie als antinationale und vater¬
landslose Partei zu verdächtigen suchen. Man spricht un¬
serer Partei jegliches Verständnis für die Pflichten dar
nationalen Selbsterhaltung ab .

Diese Vorwürfe sind selbstverständlich unbegründet . Sie
können nur erhoben werden 'in völliger Verkennung dessen,
was die Sozialdemokratie auf dem Gebiete der sog. natio¬
nalen Politik erstrebt und fordert . Wir fordern die V o l k s-
w e h r an Stelle des stehenden Heeres . In dieser Forde¬
rung demonstriert sich der große prinzipielle Gegensatz
zwischen der Sozialdemokratie und den bürgerlichen Par¬
teien in der Militärfrage . Die Sozialdemokratie be¬
kämpft den Militarismus , weil er durch und durch volks¬
feindlich ist, weil dieses System im schreiendsten Wider¬
spruch zu den Volksinteressen steht und weil es in sich zu¬
gleich die größten Gefahren für die Erhaltung des Frie¬
dens birgt . Kein Mensch mit fünf gesunden Sinnen kann
sich heute noch darüber im Zweifell sein , daß das mili - '
tärische Wettrüsten ebenso sinnlos wie gefährlich
ist . Mit Recht schreibt die „Franks . Ztg .

" in ihrem
Abendblatt vom letzten Samstag , daß der heroische Ge¬
danke , daß jedes Volk , um seine äußere wie seine innere
Freiheit verteidigen zu können , sich mannhaft und stark er¬
halten müsse, durch eine gewissenlose Hetze zu
einem Wettrüsten verfälscht wurde, dem jedes Ziel und
jede Ueberlegung verloren gegangen ist . Allein das liegt
im S y ft e m des Militarismus begründet . Dieses System
führt in seinen Konsequenzen unbedingt zum Krieg und
damit zu einer fürchterlichen Katastrophe . Da¬
gegen ist mit bloßen Deklamationen über die Kultur¬
widrigkeit und Sinnlosigkeit des Militarismus nichts aus¬
gerichtet. Es hat keinen Sinn , sich mit der Entrüstung
gegen dieses System zu begnügen, vielmehr gilt es jetzt,
es an der W u r z e l zu fassen , und mit Stumpf und Stiel
auszuroden. Der Augenblick ist gekommen , wo die Völker
Europas, vor allem aber das deutsche Volk gegen das
militaristische Delirium zur positiven Aktion über¬
gehen müssen . Leider besteht gar keine Aussicht , daß
irgend eine der bürgerlichen Parteien sich daran beteiligen
wird. Zwar liest man jetzt sogar in der Zentrumspresse
ganz vernünftige Auslassungen über den Wahnsinn des
Wettrüstens. Aber im Ernste glaubt wohl niemand , daß
das Zentrum bereit wäre , einen g r un d sachlichen
Kampf gegen das wahnsinnige System des Militarismus
zu führen . Davon ist das Zentrum heute weiter denn je
entfernt . Nicht einmal die F o r t s ch r i t t l e r sind dazu
bereit . Auch diese stecken heute so tief in dem militaristi¬
schen Sumpf , daß jede Hoffnung auf Beteiligung an einer
6 r u nd s ä tz l i ch e n Auseinandersetzung mit dem Mrli -
tarismus ausgeschlossen ist . Die „Franks . Ztg .

" steht im
Kampf gegen die neue Wehrvorlage völlig isoliert
da und muß sich deshalb von der „Karlsruher Zeitung "
den Vorwurf machen lassen , sie kämpfe mit sozialdemo¬
kratischen Argumenten .

Umso schwerer lastet die Pflicht dieses grundsätzlichen
Kampfes gegen den Militarismus auf der Sozial¬
demokratie . Wir können es nur mit der größten Ge¬

nugtuung begrüßen , wenn jetzt auch unser Zentralorgan ,
der „Vorwärts "

, die Initiative zu einer planmäßigen
Aktion gegen den Militarismus ergriffen hat und sie in
die folgenden Forderungen zusammenfaßt : .

1 . Sofortige Einführung der zweijährigen Dienstzeit für Ka¬
vallerie und reitende Artillerie . .

2 . Sofortige Einführung der einjährigen Dienstzeit für sämt¬
liche Futztruppen .

3. Bildung des Offizierskorps aus den dazu geeigneten
Mannschaften.

4. Beseitigung der militärischen Sondergerichtsbarkeit .
ö . Deckung aller militärischen Ausgaben durch Vermögens-,

Einkommens- und Erbschaftssteuern.
Diese Forderungen decken sich im wesentlichen mit den

uns vor einigen Tagen hier aufgestellten. Sie be¬
wegen sich auf der Linie unserer programmatischen
Forderungen. Mit Recht schreibt der „Vorwärts "

, daß,
Wenn wir überall den Kapitalismus zu reformieren
"ersuchen, wir unmittelbar durchführbare Mindestforde¬
rungen auch an den Teil des Kapitallsmus stellen müs-
wn . den man Militarismus nennt .

Gegenüber diesen Forderungen können von unfern
Gegnern keinerlei irgendwie begründete Einwände er¬
hoben werden . Wenn diese Forderungen auch keinen un¬
mittelbar praktischen Erfolg haben werden, so be¬
sitzen sie doch zweifellos gerade, weil ihre Durchführbarkeit
einleuchtend ist , einen eminent agitatorischen Wert .
Damit soll nicht gesagt sein , daß es uns bei Aufstellung
dieser Forderungen lediglich auf den agitatorischen

^Erfolg
ankommen kann ; dieser agitatorische Erfolg ist nur die
Vorbedingung für den schließlichen politischen
Erfolg , der kommen muß , wenn unsere Partei mit der
ganzen ihr zur Verfügung stehenden Energie sich für die
Propaganda dieses Mindesprogramms cinsetzt. _

Nichts törichter als die Auffassung, daß die Lozial -
demokratie es, so wie die Dinge heute liegen, mit der Pa¬
role bewenden lassen könnte : „Diesem System keinen
Mann und keinen Groschen ! " Diese Parole ist eine rein
negative , sie hätte praktisch nur den „ Erfolg "

, daß
unsere Gegner leichtes Spiel in der Verdächtigung
der Sozialdemokratie als antinationale Partei haben .
In dieser total irrigen Auffassung, als könne die Sozial¬
demokratie dem Militarismus nur mit dieser nega¬
tiven Parole begegnen, bewegt sich die in einer Stutt¬
garter Parteiversammlung beschlossene Resolution , die
unsere Fraktion davon abhalten will ,bei der Verteilung
der finanziellen Lasten aktiv mitzuwirken. Unsere Par¬
tei könnte von ihrem sowohl als im allgemeinen Volks¬
interesse keinen größer» Fehler begehen , als den Kampf
gegen den Militarismus mit hohlen Deklamatio¬
nen zu führen . Der Erfolg könnte kein anderer sein , als
daß unsere Partei agitatorisch ins Hintertreffen
käme und jeden positiven Einfluß auf die Gestaltung
der Deckungsvorlage verlieren würde. Diese Agi -
ta ti o n s Politik wäre in der jetzigen Situation ebenso
verhängnisvoll wie unverantwortlich .

Im Kampf gegen den Militarismus sind wir jetzt in
das <Wrduim gekommen, wo es gilt , ihn positiv zu
führen . Die deutsche Sozialdemokratie ist weit über den
Rahmen hinausgewachsen, wo es sich für sie nur darum
handeln konnte, reaktionäre Gefahren ab zuwehren und
agitatorische Erfolge zu erzielen. Heute hängt die Mög¬
lichkeit der Demokratisierung der inneren wie
äußeren Politik in er st er Linie mit von der poli¬
tischen Haltung der Sozialdemokratie ab . Wir müs¬
sen , ob wir wollen oder nicht , die Probleme der Politik
von der positiven Seite anfassen. Das wichtigste
dieser Problem ist aber das des Militarismus , denn
von seiner Lösung hängt die aller andern Probleme der
Reichspolitik mehr oder weniger ab . Unter der Herrschaft
des Militarismus kann weder die innere noch viel weniger
die äußere Politik demokratisiert werden. Die Dinge
stehen jetzt auf des Messers Schneide. Wir müssen die
bürgerlichen Parteien zwingen , anstatt wie bisher
unsere Partei und ihre Politik zu verdächtigen , zu unfern
Mindestforderungen Stellung zu nehmen .
Damit wird der Kampf gegen den Militarismus zu einem
positiven gestaltet, an die Stelle der Negation
tritt die Aktion .

<Lm fortschrittliches Spar¬
programm .

Im „Berliner Tageblatt " stellt dessen militärischer
Mitarbeiter Major a . D . M o r a h t eine Reihe von Po¬
sitionen aus der Militärvorlage zusammen, die teilweise
ganz erheblich eingeschränkt werden können . Insgesamt
rechnet er dabei eine Ersparnis für die nächsten drei Jahre
von zusammen 224 Millionen Mark heraus . Was hier im
„ Berliner Tageblatt " empfohlen wird , ist, soweit es gut
ist , von den Sozia ldemo traten schon immer bei
der Beratung des Militäretats zu streichen beantragt wor¬
den , allerdings fanden sie dabei in der Regel nicht ein¬
mal die Unterstützung der Fortschrittler .
Eine Anzahl Ersparungen sind aber so bedenklicher Art ,
daß man sich fragen muß, ob nicht schließlich statt der Er¬
sparnisse eine Mehrausgabe herauskommt. Gegen die
Landwehrinspektionen haben sich die Sozial¬
demokraten immer gewendet, denn es ist ganz richtig , daß
die Schlagfertigkeit des Heeres durch diese Stelle nicht er-
höht wird , sondern daß es sich nur darum dreht, eine An¬
zahl Generäle , die man nicht pensionieren will, in gut
bezahlte etatmäßige Stellungen zu brin¬
gen , genau so wie die Sozialdemokratie auch seit Jahren
den Unfug bekämpft, daß in offenen Städten Ko in -
Mandanten unterhalten werden. Die Adjutan¬
ten des Kaisers und der deutschen Fürsten sind
seit Jahren immer der Gegenstand sozialdemokratischer
Kritik gewesen , nicht minder die Stelle eines Militär -
Atta ch ö s in München . Aber die Fortschritt -
l e r haben noch immer alle diese Stellen bewilligt. Da¬
gegen ist es höchst bedenklich , die Mannschaften anstatt in
Kasernen in Wellblech -Baracken unterbringen zu wollen .
Nach der Ausstellung des Majors Moraht würde damit
bei der neuen Militärvorlage eine Ersparnis von 6 460 000
Mark erzielt . Für den Augenblick wäre allerdings eine
Ersparnis zu erzielen, es fragt sich nur . ob man es ver¬

antworten könne , die Soldaten , Söhne des Volkes , in
Wellblech-Baracken dauernd unterzubringen . Insbeson¬
dere in sanitärer Hinsicht stellen diese Wellblech-Baracken
nicht gerade ein Ideal dar , und es unterliegt keinenr Zwei¬
fel , daß schon in ganz kurzer Zeit die Forderung nach dem
Bau von Kasernen doch erhoben würde und dann könnten
diese Wellblech-Baracken hübsch zusammengelegt in irgend
einem militärischen Lagerraum ein beschauliches Dasein
führen , bis sie schließlich , vom Rost zerfressen , als Alt¬
material verkauft werden müßten . Auch die empfohlene
Unterkunft in Bllrgerquartieren kommt durchaus nicht
billiger . Die 53 Millionen Mark , die dadurch erspart wer¬
den sollen , beruhen auf einer rein willkürlichen
Schätzung . Ganz abgesehen davon , daß es auch für
die Soldaten eine Menge Unzuträglichkeitcn bedeutet ,
wenn sie in Bürgerquartiere , die mitunter sehr mangelhaft
sind , untergebracht werden . Major Moraht wünscht auf
den Truppenplätzen statt der Wohnbaracken Einheitszelte.
Auch dafür wird man sich im Interesse der Gesundheit
der Mannschaften des Beurlaubtenstandes , die hier haupt¬
sächlich in Frage kommen, nicht erwärmen können . Wenn
an dem Neubau von Kasernen auf Reichskosten gespart
werden soll , so läßt stich das machen . Die Städte , denen
Garnisonen überwiesen werden , sind in der Regel ganz
gern bereit , aus städtischen Mitteln Kasernen zu bauen,
die dann von der Militärbehörde gemietet und mit 6 Proz.
verzinst werden . Damit würde aber nur eine Verschie¬
bung in den Kosten , nicht aber eine wirkliche Er¬
sparnis eintreten . Immerhin ist es ganz selbstverständ -
lich , daß im Militäretat und an der Militärvorlage ganz
erhebliche Abstriche gemacht werden können . Es wäre in
der Tat sehr erfreulich, wenn sich wenigstens die Fort¬
schrittler dazu aufraffen könnten, die von der Sozialdemo¬
kratie beantragten Streichungen zu unterstützen . Die
Praxis wird allerdings genau das Gegenteil beweisen .

Eine warnende katholische
Stimme .

Die in Koblenz erscheinende katholische Zeitschrift
„S t ä n d e - O r d n u n g " bringt in Nr . 7 vom 1 . April
einen Artikel „Woher die vielen Steuern kommen"

, an
dessen Schluß es heißt :

„Das Heer der Zivil - und Militärversorgungsberechtig¬
ten wird immer größer . Dazu neuerdings eine Vermehrung
des stehenden Heeres um 80 000 Mann und wer weiß wie
viele Tausende stellensuchender Militäranwärter ! ! ! Kaum
eine Stimme in den Parlamenten tritt außer den Sozial¬
demokraten ernstlich dagegen auf , obwohl die Regierungen
alle selbst erklären , daß wir in tiefem Frieden leben . Solche
Zustände schreien zum Himmel . Handwerker und selbständige
Mittelständler , die fleißig arbeiten , sind nicht mehr zeitgemäß,
aber andere dürfen auf deren Kosten faulenzen, weil sie Be¬
amte heißen . Wie recht »hatte doch Ketteler ., als er von
einein egoistischen Mißbrauch der Staatsgewalt
sprach !"

Nun geht die Vermehrung noch weit hinaus über
80000 — macht aber nichts, das Zentrum schluckt alles !
Schon meldet diePresse, daß Spahn mit frischgebügeltem
Zylinder bei Bethmann Visite gemacht habe . Das Geschäft
ist schon abgeschlossen ; schandenhalber wird sich bei dieser
und jener Position ein wenig gesträubt, einige kleine Ver¬
schiebungen bei der Deckungsvorlage — und alles ist zur
Zufriedenheit der Säbelraßler erledigt '

Fortschrittler und Wehrvorlage .
Wie nicht anders zu erwarten war , nehmen die Herren

Fortschrittler zu der neuen Wehrvorlage eine Stellung
ein, bei der ihnen nichts übrig bleibt, als schließlich Ja
und Amen zu sagen . In einem parteioffiziösen Artikel
wird die Stellungnahme der fortschrittlichen Reichstags-
sraktion zu der Wehrvorlage wie folgt „präzisiert" :

Der Wehrvorlage steht die Fraktion keineswegs mit der
Hurrastimmung wie andere Parteien gegenüber. Sie wird
auf die überraschende Eile hingewiesen, mit der die Vorlage
gekommen, auf den Widerspruch, in den sich durch die Vorlage
die Heeresverwaltung mit ihrer eigenen Ansicht und ihren
Ausführungen aus dem Vorjahre setzt und auf die ungeheu¬
ren Opfer , die diese Vorlage fordert . Die Fraktion wird
ab warten , wie die Heeresvorlage insbesondere auch in
der Kommission begründet werden wird .und sich da¬
nach ihre Stellung für die zweite Lesung vorbehal -
t en . Insbesondere bedenklich erscheint der Volkspartei
die starke Vermehrung des Ofizierkorps , insbesondere auch
die Einführung der Kadre -Offiziere und die Vermehrung der
Kavallerie . Im übrigen wird die Fortschrittliche Volkspartci
auch bei dieser Gelegenheit ihre alten Aufforderungen nach
Aufhebung der Privilegien Wirtschaft bei der
Auswahl der Offiziere , nach konfessioneller Gleichberechtigung ,
nach Reformen des Militärstrafverfahrens und insbesondere
auch des ehrengerichtlichen Verfahrens usw . erheben .

"

Echt fortschrittlich ! Mit einer solchen Haltung lockt
man im Kanipf gegen den Militarismus keinen Hund
hinter dem Ofen hervor . Die Fortschrittler verlassen sich
wieder ganz und gar auf das Urteil der niilitärischen
„ Sachverständigen "

.welches aber bekanntlich sich ganz und
gar nach den an oberster Stelle inaßgebenden Einflüssen
richtet. Die Redensarten von d°.n alten Lorde^iiuaeu
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-Fortschrittler haben natürlich keinerlei Bedeutung , denn
die Militärverwaltung denkt angesichts der lendenlahmen
Haltung der Fortschrittler gar nicht daran , deren Forde¬
rungen entgegenzukommen .

Deutsche Politik.
Aufsichtsräte unter sich. Die „ Nationalliberale Korrespon¬

denz " tritt der Behauptung entgegen, Latz der Abg . Seniler einem
Druck seiner Fvaktion habe weichen müssen , als er die Erklä¬
rung vbgab, künftig kein Kolonialreferat mehr zu übernehmen.
Das parteiamtliche Organ führt aus :

„Die Fraktion der nationalliberalen Partei hat in dieser
Frage überhaupt keine Stellung genommen. Bon irgend
einem Druck auf Herrn Semler kann also keine Rede sein.
Der Brief des Herrn Semler an den Abg . Spahn ist von
Hamburg , 1 . April , abgegangen , also noch ehe die Fraktion zu
einer Sitzung zusammengetreten war . Im übrigen möchten
wir dararrf verweisen, daß der Fraktionsredner der Partei ,
der Abg . Dr . Paosche, ebenso wie auch die Redner anderer
bürgerlicher Parteien , den Angriff der Sozialdemokraten ge-
gen Dr . Semler als durchaus unberechtigt erklärt haben."

Diese Darstellung beweist allerdings gar nichts, denn die
Fraktion kann sich mit der eigenartigen Tätigkeit Semlers auch
schon vor den Osterferien des Reichstags besaht haben. Noch
weniger aber wird bewiesen durch die Berufung auf Dr . Paasche,
dar Semlers Verhalten als unanfechtbar erklärt hat . Dr .
Paasch ist selber vielfache AufschtSvat, dem bei seinen Ge¬
schäftsreisen in das Ausland feine Würde als Vizepräsident des
Reichstag sehr zu statten kommt. Herr Paasch ist allerdings so
vorsichtig , kein Referat über einen -Etatstitel zu übernehmen,
an dem er geschäftlich interessiert ist, dagegen hat er aber in den
Steuerkommissionen , wenn es den Schuh kapitalistischer Inter¬
essen wahrzuriehmen galt , noch immer seinen Mann gestellt.
Freiherr Hehl zu Herrnsheim hat die Tätigkeit der nationallch -
valen Reichstagsfraktion als Aufsichtsratspolitik chzeichnet , und
er -ist ein Wissender, denn lange genug war er Mitglied dieser
Fraktion .

Das Vaterland muß größer sein . Die Kolonialbank in Ber¬
lin hat in ihrem soeben erschienenen -Geschäftsbericht für 191t!
folgende Stelle :

„Die Voraussetzung für eine gedeihlich Weiterentwick¬
lung der Kolonien und ihrer Werte ist die politisch und wirt¬
schaftlich Entspannung in Europa . Dann wird sich ein ver¬
mehrtes Interesse für unsere Kolonien bemerkbar mochn ,
und die Möglichkeit eines kolonialen Zuwach¬
ses scheint uns dann gegeben . Verhandlungen nach
dieser Richtung hin schweben .

"
Warum wird von kompetenter Seite nicht über solch Ver¬

handlungen berichtet? Wan sieht hieran wieder, wie hinter den
Kulissen gearbeitet wird.

Sachsen sträubt sich gegen die Reichsvermögens- und Rerchs -
einkommensiencr. Die amtlich „Leipziger Zeitung " nimmt zu
den Deckungsvorlagen in einem längeren Artikel Stellung . Ste
hält die Schaffung -einer Reichsbermög-enssteuer gleichbedeutend
mit der dauernden Schwächung der Bundesstaaten in der Er¬
füllung ihrer Kulturaufgaben . Das gleich gelbe von der Reich¬
einkommen- und Reichsvermögenszuwachsteuer . Das Blatt
richtet die dringende Mahnung an die Parteien des Reichtags ,
auf diese Steuern zu verzichten .

Untersuchung gegen Schutztruppen-Offiziere . Bei der 2.
Lesung des Kolonialetats sind im Reichstage Untersuchungen ge¬
wünscht worden, die sich auf das Verhältnis des Offizierskorps
der Schutztruppe zu dem früheren Gouverneur Frhrn . v. Rechen -
verg beziehen sollten. Nach einer Meldung der „Post" hat sich
der Staatssekretär Dr . Solf veranlasst gesehen , gegen mehrere
Offiziere der Schutztruppe für Deutsch-Ostafrika eine kriegsge¬
richtlich Untersuchung in die W-ege zu leiten , deren -Vorarbeiten
dem Kommando der Schutztruppen in Berlin übertragen sind .
Einige Vernehmungen haben bereits stattgefunden ; weitere Er¬
hebungen, auch im Schutzgebiet, sollen folgen.

flusloud .
Belgie n.

Mldungs - und Unterhaltungsveranstaltungen für den Ge¬
neralstreik. Um dem Streik seinen ftiedlichn Verlauf zu
sichrn , sind alle Vorkehrungen getroffen . Die Bolkshäus-er wer¬
den um 6 Uhr geschlossen. Die Wirde werden aufgesardert , um
9 Uhr zu schießen. Allgemein wird zur Alkohole-nthaltung auf¬
gefordert. Eine Menge zuverlässiger Genossen steht als Ordner
zur Verfügung . Zugleich aber soll alles getan werden , um die
Zeit ohne Arbeit möglicht nützlich und angenehm zu verbringen .

Der Brüdmnus und ; eLne
Streiche

Von Oskar Wöhrle .
10 - (Nachdr . Verb.)

( Fortsetzung.)
Wir durchschritten -einen Wald und sahen dann abseits

oer Straße einen Bauernhof . Auf den gingen wir zu . So
viel wir auch an den Türen klopften und schrien , kein
Mensch machte uns auf . Wir glaubten schon , das Gebäude
wäre unbewohnt , da hörten wir das Vieh stampfen und
gingen dem Geräusche nach. Den Stall hatten wir bald ge»
funden . Ich zündete einen kleinen Kerzenstumpen an und
und legte mich zwischen zwei Gäulen nieder . Der Rostocker
folgte . Aber zum Schlafen kamen wir nicht. Die Tiere
waren sehr unruhigund schlugen und bissen in einem fort .
Wir standen auf und gingen weiter , bis zur anderen Türe
und kamen in die Küche . Wiederum machte ich Licht , der
Rostocker beschaute den Wandschrank. Er fand vier Flaschen
Rotwein , Brot und eine Speckseite . Wir aßen und tranken
wie die Wölfe und vergaßen darüber die nassen Kleider .
Auch die Vorsicht und die Gewalt über den müden Körper.
Am Tische sitzend schliefen wir ein . Erst als es ta-gte und
draußen die Dreschflegel taktak auf die Tenne sausten, wur¬
den wir wach und übersahen die ungemütliche Lage .

'
Zum

Ausreißen wars zu spät ; der Hof war voller Leute , die uns
unbedingt sehen mußten , wenn wir fortgingen . Wir mach-
ten uns nun daran , die vier leeren Flaschen und die Ueber-
veste unserer nächtlichen Mahlzeit zu verstecken . Kaum war
die letzte Krume vom Tische runter , kam eine Magd in die
Küche . Als die uns zwei hantieren sah , schrie sie und fiel
vor Schrecken auf den Boden . Die anderen Knechte und
Mägde liefen herzu , um zu schauen , was los sei . Wir zwei
erfaßten den Augenblick, nahmen den Boden unter die
Beine und rissen aus . Ich kam gut weg , aber der Rostocker ,
der nicht so schnell springen konnte, wurde gefaßt und er¬
hielt Prügel , daß es nur so klatschte . Sie wirkten ; nun
hielt er weniaitens einiae Stunden seine Revolverschnauze

Dienstag , den 8 . April 1916 .
Gen. H . De man macht dazu « ine Reihe Vorschläge : Da bei
der herrschenden Aufregung für rein theoretische Belehrung die
Stimmung fehlen wird , sollen keine Kurse abgehalten werden.
Statt dessen : 1 . Nutzbarmachung der Bibliotheken. Entweder
Einrichtung von Lescsälim in den Volkshäusern oder Bücheraus¬
gabe in den Versammlungen , schon vor dem Streik beginnend.
— 2 . Tägliche oder wöchentlich mehrmalige Unterhaltungen in
den Volkshäusern : Konzerte , Aufführungen , Vorträge , unter
Mitwirkung der betreffenden Arbeitervereine und außerhalb
stehender Freunde ; Unterweisung im Gesang der Arbeiterlieder
durch VereinSdirigentem Vorlesungen auS sozialen Romanen ,
humoristischen Werken usio . — 3. Besuch von Museen unter kun¬
diger Leitung in Vereins - oder BezirkSgruppen bis zu 25 . —
4 . Tägliche Ausflüge unter Leitung in Gruppen von etwa 30 ,
verbunden mit Schriftenverteilung . — 6 . Turn - und Sportver¬
anstaltungen ans Wiesen und freien Plätzen . — Dies« Einrich¬
tungen werden den Streik neben seinen» politischen Zwecke zu
einem Mittel der Erziehung und Gesundung der Arbeiterklasse
machen und zusammen mit den -Veranstaltungen zur Ernährung ,
Ovganifafton und Solidarität der Arbeiter fördern .
Oesterreich.

Gelegenheiten zu neuen Verwicklungen. Di« Wiener „Poli¬
tische Korrespondenz" weist auf die zahlreichen Erörterungen
der serbischen Presse hin , nach denen Oefterveich-Ungarn auf
Grund seines Protektorats über di« Katholiken Albaniens ein
politisches Protektorat über den künftigen albanischen Staat an¬
strebe , sowie auch auf die insbesondere an Italien gerichteten
Ermahnungen gegenüber den angeblichen Absichten der Mon¬
archie, arff der Hut zu sein , und sagt, dass das Bestreben, durch
Verdächtigung der Wiener Politik Mißtrauen bei dem verbün¬
deten Italien zu erregen , mit Händen zu greifen sei . Der von
dem Wiener Kabinett herrührende und van den Mächten ange¬
nommene Vorschlag betreffend den Schutz der nationalen und
religiösen Minderheiten beziehe sich überhaupt nicht auf Alba¬
nien , sondern auf die in Serbien und Montenegro einzuver¬
leibenden -Gebiete . Hier soll« eine europäische Schutzwehr für
alle nationalen und . konfessionellen Minderheiten geschaffen
werden.
Amerika .

Bruch mit dem Hochschutzzollsystem. Wi« die „ Central News"
melden, wird die bevorstehende Zollgesetzvorl -age wie folgt ge-
ftaltet sein : 1 . Auf di« Freiliste kommen : Kohle , Wolle , Äsen ,
erz , frisches Fleisch, frischer Fisch, Siebdraht , Stiefel und
Schuhe, landwirtschaftliche Geräte , Bauholz , Baumwollsäcke ,
Schwellen, Setzmaschinen und Druckpressen, Papier , Holzpapier¬
stoff , Brotstoffe, Biskuits . Ferner wird der Präsident die Auf¬
nahme folgender Stoffe auf die Freiliste Vorschlägen : Mehl,
Butter , Eier , Käs-c , Geflügel , Sbcchlschienen . — 2. Zoll -
herabsetzungen von einem Drittel bis zur Hälfte des
Zolles sollen erfahren : Baumwvll-tvaven, Wollwarrn , Metalle
und -Metallerzeugnisse. — 3 . Zunächst nicht auf die Freiliste
sollen kommen : Getreide , Rindvieh , Schafe , Schwein« , Heu und
Stroh , Kartoffeln , sonstige landwirtschaftliche Erzeugnisse,
Töpferware , Glasware , -Seide , Chemikalien . und andere . —
4 . Zollerhühungen von 5—60 Prvz . sind vorgesehen für :
Tabak, Zigarren , Zigaretten , Weine , Liköre, chemische Artikel zu
LuxuSzwecken .

Zur Ausgleichung der Einnahmeausfälle soll eine Bundes -
Einkommensteuer eingeführt werden , die bei einem Ein¬
kommen von 4000 Dollar ( 10800 Mk . ) mit einem Prozent be¬
ginnt und bis auf 4 Proz . bei 80000 Dollar steigr .

Mit Rücksicht auf den grossen Ausfall , den die Aufnahme
der Wolle auf die Freiliste bringen würde , ist eine starke
Opposition dagegen, wie gegen di« Zollherabsetzung für Wollprv-
dukt« zu erwarten .

Sndische Politik .
Die liberale Presie

nimmt gegenüber der Begründung der Militärvorlage mit
ganz wenigen Ausnahmen einen - geradezu jämmerlichen
Standpunkt ein , indem sie sich einfach die nichtssagende
offiziöse Begründung zu eigen macht . In der badischen
liberalen Presse machen nur die „ Mittelbadischen Nach¬
richten" eine Ausnahme . Diese schreiben :

„Was soll denn diese Begründung ? Ange¬
nommen , auf dem Balkan wäre Friede und tvir ständen jetzt
im Augenblick einem russisch -französisch-polnisch-slavischen
Krieg gegenüber , dann müßten wir eben einfach mit dem ins
Feld ziehen, was wir heute an Streitkräften haben. Di«
heutige politische Weltkarte war v»r dem Balkankrieg schon
denkbar — wir sagen damit nicht -in altgescheiter W«ise, dass

und fand sich innerlich mit der verkehrten Weltordnung im
allgemeinen und mit der Schuftigkeit mancher Bauern im
besonderen ab.

Der Regen hörte nicht auf . Gleichmäßig fielen die
Tropfen , bald waren wir wieder so naß wie in der vorher¬
gehenden Nacht. Bei einem Hufschmied durften wir einige
Stunden neben das Feuer stehen und uns trocknen . So¬
bald der Regen aussetzte, gingen wir weiter . Wir wollten
die ganze Nacht hindurch laufen , um am anderen Morgen
in der Nähe des Kurortes Porto Maurizio zu sein.

Unterwegs mutzten wir eine halbe- Stunde lang bis zum
Leib im Wasser gehen , weil die Straße etwa einen Kilo¬
meter weit überschwemmt war . Zum Glück standen auf
beiden Seiten der Straße Bäume , nach denen wir uns rich¬
ten konnten . Die Nacht schien ruhig und schön zü werden ;
schon schauten vereinzelte Sterne . Gegen zehn Uhr sahen
w :: aus einer Anhöhe ein Kurhotel . Wir scheuten den Um¬
weg nicht und hatten es '

auch nicht zu bereuen ; die beiden
Mädchen in der Küche brachten uns , was abgängig war .
Der Koch schwang sich so-gar zu einem Franken auf und ließ
uns Wein holen . Wir mußten uns in die Garage verstecken ,
damit uns der Herr nicht sah . Dann kamen die drei her¬
aus und ließen sich unsere Erlebnisse erzählen . Ich schwieg
und aß ; der Rostocker redete in einem fort und log , was
nur herauswollte . Dem Kerl war wirklich nur wohl , wenn
er seine werte Persönlichkeit recht dick herausstreichen
konnte. Besonders Mitleidschinden war sein Fall . Aucki
hier versagte es nicht . Als wir weiter gingen , bekamen wir
Fleisch und Brot und gesottene Kastanien mit . Und als
uns gar die drei zmn Abschied die Hände- drückten — man
glaubt gar nicht, wie weich eine Mädchenhand sein kann —
griff uns das so an , daß wir nicht einmal danke sagen konn¬
ten für all die Freundlichkeit . Sogar der Rostocker hatte
durch dieses Erlebnis den Glauben an die Menschheit wieder
in den Bereich der Möglichkeit: gerückt und zeigte dies durch
anhaltendes Schweigen . Doch plötzlich platzte er heraus :
„Du , die Braune , die weint heute nacht nach mir ; ich habe
ihr großartig imponiert ! " Mein einziges Wo»t war :
„Assel " ~ ,
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wir sie vorausgesehen, wir meinen aber , unsere HerreZA
t-ung mutzte auch eine solche Situation , wie wir sie heute
haben , bei -der letzten Heevesborlage mit ,in Betracht zieüeu.
Hat sie es nicht getan , bann zeigt es sich, bah wir in -unserer
Diplomatie und militärpolitischen Information einfach
nicht auf dem Laufenden sind . Man wollte offe ^
har nichts wissen von der Protektion der Balkanstaaten dtn»
das inoffizielle Rußland . Und da haben wir auch heute
gar keine Veranlassung , gleich mit vieltausendstimmigem
Hurra die Vorlage zu begrüßen . Wo so ungenau V
arbeitet wird , daß man bis vor drei Monaten die Vorlegung
einer solchen Heersvorlage noch bestritten hat, da müssen tost
Beweise verlangen , um zu glauben . Und dann führt dst
Truppen nicht nur die Zahl zum Sieg , der Geist
macht die Massen lebendig, daß -sie ihre schwere Pflicht tun. .
Und -ist denn der Krieg mit Rußland und den Balkanvölkern
so unbedingte politische Notwendigkeit? "

Hier wird doch wenigstens der Versuch eigenen
Nachdenkens gemacht. Die übrige liberale Presse, dar-
unter d-er „Bad . Landesbote "

, begnügen sich damit , daz
offiziöse Sprüchlein herunterzuleiern .

Die einzige Familie , in welcher kein katholisches Blatt ist.
Mit jedem Tag erhält die Oeffentlichkeit von neuem

Proben des geistlichen Terrorismus KenntM .
Ohne lange Einleitung wollen wir unfern Lesern den nach
folgenden Brief unterbreiten , den der Pfarrer Weber
von Gal

'
lmannsweil im Amt Stockach an eine

Fainilie gerichtet hat . Er lautet :
„Ich lade Sie hiermit nochmals sreundlichst ein , ein,

katholisches Blatt zu halten . Sie find jetzt noch die einzige
Familie in meiner Pfarrei , in welcher kein katholisches
Blatt ist . Jedes Mitglied des Volksvereins hat eine katholisch
Zeitung hier , als Sie noch nicht . Auch alle andern F«.
milien haben für das 1 . Quartal 1913 ein katholisches Matt ,
sogar solche, die bisher keines gehabt haben. Ich möchte Sie
deshalb nochmals bitten , ein katholisches Blatt zu be»-
stellen. Es ist noch Zeit .

GallmannSweil , 22 . Dezember 1912.
ES grüßt Sie froundlichst

Ihr G . Weber .
"

Der Brief ist der beste Beweis gegen die windigen
Ausreden , mit welchen der „Bad . Beobadachter" die Beichh-
stuhlagitation zugunsten der Zenarums -presse zu _

bettet -
digen versuchte. Nicht religiöse , sondern parteipoli -
tische Gründe sind es , die bei der Beichtstuhlagitatioa
maßgebend sind. Daß das Lesen der sozialdemokratischen
Presse nicht die angeblich antireligiösen Folgen hat, ergibt
sich doch schon aus der Taffache, daß viele Leser unserer
Presse ihren religiösen Pflichten genügen und auch zur
Beichte gehen . Allerdings , wenn sie dort parteipo¬
litisch bearbeitet werden , wird sich mancher überlegen,
ob er wieder zur Beichte geht . Insofern sind diese poli¬
tischen Agitatoren im Beichtstuhl — und das haben wst
ja immer betont — diejenigen , welche der Religion Scha¬
den zusügen .

Die Fahrkartensteuer .
Die badischen Staatseisenbahnen haben im Jahr 1912

im ganzen 660208 Mk. Fahrkartensteuer gegen 663066
Mark im Jahre 1911 und 451 580 Mk. Frachturkunden-

^jempel gegen 428 027 Mk. im Vorjahr eingenommen .

StenervercknlaMug .
Alle steuerpflichtigen Personen , die noch nicht oöer deren

Vermögen oder Einkommen sich erhöht hat , sind gesetzlich ver¬
pflichtet , innerhalb der vorgeschriobenen Fttsten Steuererklär¬
ungen beim Steu -erkommissär einzureichen. Nach den seither
gemachten Erfahrungen , die durch neuerlich angfftellte Ermitte.
langen bestättgt worden sind , kommen aber die Steuerpflich¬
tigen aller Stände zu einem erheblichen Teil dieser Verpflich¬
tung nicht -oder nicht in genügender Weise nach , indem -sie die
gebotenen Steucrerklärungn überhaupt nicht , nicht rechtzeitig
oder nicht richtig abgeben ; alle diese Personen müssen daher
erst durch die Steuerbehörde zur Herbeiführung ihrer geordneten
Steuerveranlagung -besonders aufgefordert oder vorgeladen
werden. Abgesehen davon, daß dadurch das Steuerveraula -
gungsgeschäft erheblich erschwert und verzögert wird , läßt S
sich auch trotz aller Bemühungen der Veranlagungsbehörden nicht
verhüten , daß dem Staat un -d den Gemeinden infolge der¬
artiger Lässigkeiten nicht un -bettächtliche Steuerbettkige env
gehen. Anderseits können sich auch die Steuerpstichttgen durch

Trotzdem wir weder Weg noch Steg kannten, marschier¬
ten wir die ganze Nacht. Dabei hatte ich die zwei stärksten
und merkwürdigsten Erlebnisse meines Lebens . Selbst auf
die Gefahr hin , für einen rückständigen, abergläubischen
Menschen gehalten zu werden , will ich sie erzählen . In
einem Fichtenwald sahen wir etwa fünf Meter von &** ;
Straße weg auf der linken Seite einen Hellen , quadratische «
Fleck , der etwa einen Meter breit und lang war . Wir waren
neugrerig , was das sei , und gingen darauf zu . Ich sagte ,
es liege faulendes Holz dort der Rostocker , leuchtende Erd-
bakterien. Aber als wir hingriffen , fanden wir nichts aB
feuchte Fichtennadeln . Wir konnten uns die Sache nicht
erklären, bestaunten sie eine Weile u-nd setzten unseren Wog
fort . Nach kurzer Zeit teilte er sich , links führte er De r
das Gebirge , rechts stand eine Tafel mit der Aufschrffff
Par le littorale . . Das war der Strandweg . Weil wir «ns
für keinen der beiden entscheiden konnten, zogen wir Halme .
Der Gebirgsweg zog dreimal den kürzeren, so gingen wn
den anderen . Etwa eine halbe Stunde lang . Das M-es
sahen wir nicht, sondern hörten nur ein weites , unbestimm¬
tes Brausen . Zu beiden Seiten zogen sich Weinseider hm ,
die alle überschwemmt waren . Allmählich wagte sich
Mond heraus und zeichnete eindringliche Schaffen ; dtt
Rebstecken sahen aus wie ein Heer von Grabkreuzen. Al»
wir ein Brücklein trafen , setzten wir uns auf die Rano-

steine und packten die Vorräte aus . Auf einmal ersmM;
ich . Gerade vor uns am Hügelrande stand ein weiße »
Haus ; davor eine Gestalt wie eine Nonne oder soni

't eine
Frau mit altmodischer, schwarzer Tracht, die auf uns 3^

'

kam; nein , jetzt ging sie wieder zurück ; jetzt wurde sie gro>

ßer und kam wieder näher , ging nach links und nach rechts
als schritte sie ein au -fgezeichnetes Kreuz ab . Dabei
sah es ganz deutlich — bewegte sie sich gar nicht vom
Mir blieben die Bissen- im Halse stecken. Der Rostocftk-
der meinen Blicken gefolgt war , wurde käsig im 0e |W '

packte mich krampfhaft ums Handgelenk und zischte : „EnM -

fer , bin ich besoffen oder spinn ich oder siehst du das aum
dort bei dem Haus . Jetzt kommts auf uns zu . Mir ŵs'^ "

unheimlich .
" Der belle Schweiß stand ihm auf der Stft ^
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tzeunpeupafte Befolgung ihrer steuerlichen Verpflichtungen
m̂ancherlei Weitläufigkeiten ersparen und sich insbesondere auch
gegen die in den Steuergesetzen für Zuwiderhandlungen vorge¬
sehenen . bekanntlich sehr empfindlichen Strafen schützen, zu
Äderen schärfster Anwendung die Steuerverwalfiing sich ge¬
zwungen sehen würde , wenn die sonsfigen Bemühungen , die
Steuerpflichtigen zu einer gewissenhaften Erfüllung ihrer
steuerlichen Verpflichtungen zu erziehen, auch fernerhin Len er¬
wünschten Erfolg vermissen lassen sollten. Die Steuerpflich¬
tigen sollten es sich daher schon in ihrem eigenen Interesse an¬
gelegen sein lassen , den erwähnten Verpflichtungen pünktlich
und ohne besondere Aufforderung der Steuerbehörde nachzu -
Wmmcn .

Der Rückgang der Eheschließungen in Baden.
Die Zahl der standesamtlich vollzogenen Eheschließungen ist

zwar im Jahre 1911 im Großherzogtum Baden etwas geffiegen.
sie betrug nämlich 1b 339 , das sind 51 Eheschließungen oder 0,33
Proz . mehr als im Jahre 1910 . Gleichwohl kommen rvegen
stärkerer Zunahme der Bevölkerung im ganzen auf 1000 Ein¬
wohner nur 7,11 Eheschließungen gegen 7,17 im Jahre 1910 und
,7,72 im Durchschnitt des Jahrzehnts 1902/1911 . Der Rückgang
.der Eheschließunĝ isfer ist seit 1906 ein andauernder .

Die Altersgliederung der Eheschließenden ergibt , daß wie
gewöhnlich auch im Jahre 1911 zwei Drittel (67,76 Proz .)
sämtlicher eheschliehender Männer und nahezu vier Fünftel
(78,31 Proz . s sämtlicher heiratenden weiblichen Personen im
Wter von 20 bis 30

. Jahren standen . Die Statistik hat fest-
gestellt , daß der Mai die meisten und der Dezember die wenig¬
sten Eheschließungen aufweist . Wiederverheiratungen sind bei
den Männern fast noch einmal so häufig als bei den verwit¬
weten und geschiedenen Frauen . Wenig kommen Eheschließungen
zwischen ledigen Männern und verwitweten Frauen vor. Er¬
wähnt mag werden , daß im Jahre 1911 62 Männer und 27
Frauen eine dritte und 8 Männer und 2 Frauen eine vierte Ehe
geschloffen haben . Rein evangelische und rein katholische Ehen
sind in Baden verhältnismäßig weniger zahlreich als die Zu¬
sammensetzung. der Bevölkerung nach der Religion ( 1910 : 38,56
Proz . Evangelische und 59,66 Proz . Katholisches vermuten läßt ,
während die Zahl der gemischten Ehen ziemlich regelmäßig von
Jahr zu Jahr langsam steigt.

Von den 10773 Ehelösungen im Jahre 1911 fanden 10 310
durch Tod und 463 durch Scheidung statt . Die Zahl der Ehe¬
scheidungen ist um 41 größer als im Vorjahre . An der Spitze
der Gründe , weshalb die Ehe geschieden wurde , steht Ehebruch
in 127 Fällen und unsittliches Verhalten , grobe Mißhandlung
und Verunglimpfung in 234 Fällen . Die meisten Ehescheidungen
entfallen auf die Bezirke mit den größeren Städten . So hatten
Mannheim 152, Karlsruhe 79 , Pforzheim 42 , Heidelberg 31 ,
Konstanz 27 und Freiburg 22 Fälle auszuwcisen, während in 15
Amtsbezirken keine Scheidungen vorkamen.

SoZrrüe Ldundschau.
Konferenz im Reichsversicherungsamt.

Im Reichsversicherungsamt begann am 4 . ds . Mts . unter
dem V̂orsitz seines Präsidenten Dr . Kaufmann eine Konferenz
mit Vertretern der Landesversicherungsämter, Londesversiche-
rungsanstalten und Sonderarrstalten .

Der erste Punkt betras nach einem Bericht der „Nordd.
Allgem . Ztg .

" insbesondere die Stellungnahme der V̂ersiche¬
rungsanstalten zu den Anträgen auf Heilverfahren der frei¬
willig Versicherten im allgemeinen , sowie solcher Personen , die
als versicherungssreie Beamte aus Grund ftüherer Pslichtver-
ficherung sich freiwillig weiterversichern. Die Mehrheit der Ver¬
treter der Versicherungsanstalten usw . war der Ansicht', daß
fteiwillig Versicherte hinsichtlich der Gewährung des Heilsver-
fahvcns grundsätzlich nicht anders zu behandeln seien, als die
Zwangsversicherten. Man war sich ferner darüber einig , daß
die Einleitung eines Heilverfahrens für die in Frage stehenden
Beamten regelmäßig von der Leistung besonderer Zuschüsse,
sei es der Beamten selbst oder der sie beschäfttgendenBehörde,
abhängig zu machen sei.

Zu Punkt 2 der Tagesordnung wurde die Frage erörtert ,in welchem Umfange die Landesversicherungsanstalten Fälle von
Simulation oder krankhafter Rentensucht beobachtet haben . Auf
Grund des Ergebnisses der Verhandlung stellte der Vorsitzende
als einstimmige Ansicht der Anwesenden fest, daß Simulation ,
wag sic das Krankheitsbild ganz oder teilweise bestimmen, sehr
selten auftrete . Das gleiche gelte von der Rerttenkampshysterje,
die noch seltener beobachtet werde als auf.

dem Gebiete der Un¬
fallversicherung . Wenn nun auch Anzeichen von krankhafter
oder nicht krankhafter Uebertreibung sestgestellt worden seien,
so fei dies keine Eigentümlichkeit der Arbeiterversicherung, son¬
dern eine allgemein menschliche Erscheinung, die zum Teil auch
in den Zeitverhältniffen begründet sei.

Darauf wurden weitere Punkte der Tagesordnung erledigt ,
die u. a . die Gewährung der Altersrente von der Vollendung
des 65 . Lebensjahres an , die Einrichtung von Sammelkarten ,
sowie die 'Vernichtung und die Erneuerung von Ouittungs -
karten betrafen . Bei der Frage der Herabsetzung der Alters¬
grenze auf das 65 . Lebensjahr einigte man sich dahin , daß die
Prüfung dieser Frage nicht für sich , sondern in Verbindung nnt
der vom Reichstag geforderten Prüfung über die finanziellen
Wirkungen einer Herabsetzung der Altersgrenze für die Alters »

_ Dienstag , den 8 . April 1913 ._
xente auf 65 Jahre vorzunehmen sei . Die Mehrkosten der Herab¬
setzung wurden von dem Berichterstatter aus Grund der von den
'Versicherungsträgern vovgenommenen Auszahlungen aus jähr-
Iich 47 Millionen Mark für das Reich und 91/» Millionen Adark
für die Versicherungsträger veranschlagt.

Am Samstag wurde die Frage erörtert , waren die Beiträge
zu entrichten seien für Versicherte , die für mindestens ein Vier¬
teljahr zur Arbeit angenommen sind . Einen weiteren wichtigen
Beratungsgegenstand .bildete die Frage , was die Versicherungs¬
anstalten zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten tun könn¬
ten, die , wie van verschiedenen Seiten anerkannt wurde, eine
nicht minder große Gefahr für die 'Volksgesundheit seien wie
die Tuberkulose . Das Ergebnis der Erörterungen faßte der
Vorsitzende dahin zusammen , daß es erwünscht sei , wenn die
VerficherungSanstalten sich noch mehr als bisher an dem Kampfe
gegen die Geschlechtskrankheiten beteiligten . Gegen die Ueber-
iragung der Ausstellung von Ouittungskarten an die Kranken¬
kassen wurden technische Bedenken geltend gemacht . Bezüglich
der Entwertung der Beitragsmarken einigte man sich dahin,
daß als Entwertungstag allgemein für jede Beitragswvche.

der
Sonntag , nicht der Samstag , anzugeben sei . Mit den üblichen
Schlußworten erreichte die Konferenz ihr Ende.

Lebensmittelversorgung der Arbeiterschaft durch Arbeit¬
geber. Der „Arbeitgeber " berichtet, daß sich in den letzten
Jahren , hauptsächlich unter dem Drucke der allgemei¬
nen Teurung , deren Vorhandensein also unumwunden zu¬
gegeben wird, an vielen Orten unter den Arbeitgebern die Ueber -.
zeugung Bahn gebrochen habe, daß der Versuch sich lohne , durch
umsichtigen Großeinkauf den Arbeitern die Beschaffung von
Lebensmitteln zu erleichtern . Als Lebensmittel , die so in
größeren Mengen bald regelmäßig , bald bei besonderen Not¬
ständen bezogen werden könnten, iverden bezeichnet : Kartoffeln ,
Brot , Fleisch, Seeffsche und Fischkonscrvcn , Kohl, Obst, Kraut ,
Hülsenfrüchte , Konserven, Möhren , Zwiebeln, Käse und Butter¬
ersatzmittel . Am weitesten verbreitet ist die Beschaffung von
Kartoffeln , Seefischen und Fleisch , am einfachsten die von Kar¬
toffeln, schwieriger die von Fischen und Fleisch . Für die Kon¬
sumenten liegt in dieser Form der Lebensmittelverbilligung ,
Ivie die Erfahrung lehtt , auch dann , wenn sie zweckmäßig und
nutzbringend organisiert ist , die Gefahr , die wittschastliche Ab¬
hängigkeit der Arbeiter als Produzenten zu erhöhen, in
manchen Fällen auch die wenig «rfieuliche Möglichkeit , die Wohl¬
tat der billigen Lebensmittelversorgung für den Verzicht auf
Erhöhung des Lohnes eintauschen zu müssen . Daran haben
die Arbeiter keinerlei Interesse , und deshalb ziehen sie , wo sie
zur Selbständigkeit und zum 'Selbstbewußtsein erwacht sind, es
vor , ihre Angelegenheiten gemeinschaftlich selbst zu regeln , d . h.
durch die Konsu mH e r e i n e das zu erreichen , was ihnen
fehlt . Das ist auch unzweifelhaft volkswirtschaftlich unendlich
wertvoller und birgt gleichzeitig ein Stück Erziehungs -
arbeit in sich, der nicht der Charakter der Bevor mu ndung
anhastet , die das Vorgehen der Arbeitgeber fast ausnahmslos
kennzeichnet und damit dem Arbeiter unbeliebt macht.

Der Gesetzentwurf über die Konkurrenzklausel liegt noch
der Kommission des Reichstages vor. In zahlreichen Orten
haben daher Versammlungen >des Zenttalverbandes !der Hand¬
lungsgehilfen stattgefunden, die an den Reichstag die Bitte ge¬
richtet haben , die Beratung des Entwurfs zu be¬
schleunigen . Das Gesuch wird wie folgt begründet : „ Es
handelt sich hier für viele Handlungsgehilfen um eine Anae-
legenheit von großer 'wirtschaftlicher Bedeutung . Sie haben
daher ein lebhaftes Interesse daran , daß das Gesetz lald zu¬
stande kommt. Da der Entwurf dem Reichstage seit Ende No¬
vember 1912 vorliegt , rechnen die Angestellten damit , daß der
Reichstag das Gesetz noch vor den Sommerferien verabschiedet .
Denn wenn der Reichstag die endgültige Erledigung bis zum
Herbst verschiebt, würde das Gesetz erst im Jahre 1914 in Krafttreten können . Nachdem aber sowohl die verbündeten Regie¬
rungen als auch der Reichstag anerkannt haben, daß der gegen¬
wärtige Recht Az erstand geändert 'werden muß , iverden die gesetz¬
gebenden Körperschaften sich auch der Meinung anschließen, daßeine Verzögerung der Reichstagsberatungen bis zum Herbst nicht
zu rechtfertigen ist .

"

Gewerkschaftliches.
Bildhauerstreik iu Leipzig. Infolge Scheiterns der Tarif -

Verhandlungen mit der Bildhauer -Zwangstnnung stellten am
Fveitaa 63 Bildhauer Leipzigs die Arbeit ein . Am Vermeidungdes Zuzugs wird gebeteii .

Ausdehnung des Binneuschiffahrtsstreiks . In Schönebeckan der Elbe haben sich am Freitag die Hafenarbeiter der Spe¬dition , des städtischen Lagerplatzes und vom Bollwerk mit den
streikenden Binnenschiffern solidarisch erklärt und die Arbeit
niedergelegt . Infolgedessen ruht in Schönebeck der Hafenbetrieb
vollständig.

Zur Aussperrung im Malergewerbe . Eine fatale Sache fürdie Scharfmacher im Unternehmerverband ist der mm definitiv
erfolgte Abschluß Zeines Tarifvertrags zwischendem „B u n d d e u t sche r Dekorationsmaler " und den
bisher am Reichstarif beteiligt gelvesenen drei Gehilfenorgani¬sationen . Nachdem schon am 6. März die Verhandlungen in
dieser Branche über das Tarisschema abgeschlossen waren und

_
' feette 3J

deren Ergebnis von den beteiligten Verbänden angenommen
werden konnte, lvurden am 27 . März die Verhandlungen über
Löhne und Arbeitszeiten bis aus einige zunächst strittig geblie¬
bene Orte festgesetzt . Jetzt' sind nun alle Differenzen erledigt
und die Bedingungen bereits in Kraft gesetzt worden .

Tie getroffenen Vereinbarungen erstrecken sich auf folgende
Städte : Altenburg , Augsburg , Bad Reichenhall, ^

Berlin mii
Charlotte,iburg , Bremen , Breslau , Cöln, Coblenz , Creseld , Dort¬
mund , Düsseldorf , Dresden , Elberfeld , Eisenach, Frankfurt a .M .,
Freiburg i . Br . , Graudenz , Hamburg , Hannover, Heidelberg ,
Heilürorrn , Karlsruhe , Leipzig, Lübeck, Magdeburg, Mannheini ,
München, Nürnberg , Offenbach, Stuttgart und Wiesbaden. Aus
dieser Zusammenstellung geht hervor , wie weit der „Bund"

, der
nur große Firmen ausnimmt , bereits verbreitet ist. Ta ihm
fortgesetzt neue Mitglieder beitreton , hat der Großmannsdünkel
des Unternehmerverbandes einen neuen Dämpfer bekommen .

Die Abmachungen über Löhne und Arbeitszeir
basieren aus den Schiedssprüchen der Unparteiischen und gehen
dort , wo diese für die Gehilfen recht minimal ausgefallen waren ,
oder wo bisher bereits mit vielen Meistern Sondertarife mit
höheren Löhnen abgeschlossen worden sind , über die Schieds¬
sprüche hinaus . Die Lohnerhöhung , die bereits am 3 . April in
Kraft zu treten hatte , ist eine allgemeine.

Das Tarifmuster nfit dem „Brmd" enthält alle fürbeide Parteien wichtigsten Bestimmungen des projektierten Ver¬
trags mit dem Unternehmerverbcmde. Ueber die strittige Frageder Bekämpfung der Schmutzkonkurrenz , ioegender der Bund eigentlich gegründet ist , wurde besttmmt, daß dar¬
über , ob im einzelnen Falle Schmutzkonkurrenzvorliegt und was
dagegen zu unternehmen ist , die 'Bettragsparteien selbst entschei¬den. Damit ist der Einfluß des Unternehmerverbandes , wenn
es sich um Bundesmiiglieedr handelt , ausgeschaltet. Die Ab¬
machungen über Löhne und Arbeitszeit , die in Kürze auch noch
aus weitere dem Bunde beigetretene Städte ausgedehnt werden,
gelten als Uebergangsbestimmungen . Werden durch weitere
zentrale Verhandlungen mit dem Unternehmerverbande andere
Bedingungen festgesetzt , so werden diese auch vom Bunde über¬
nommen . Das Tarifmuster jedoch wird nicht mehr abgeändert.

So schwimmen den wagemutigen Herren des Unternehmer-
Verbandes di« Felle immer mehr davon . In München gehören
bereits die 24 größten Firmen dem Bunde an . der damit die
Arbeitsverhältnisse völlig beherrscht; in Leipzig hat sich ebenfalls
eine Ortsgruppe gebildet , der alle großen Geschäfte angehören.
In den oben aufgeführten Orten sind große Firmen beigetreten,
die die das Gewerbe schädigende Politik der Führer des Unter¬
nehmerverbandes nicht mitmachen. Inzwischen versuchen diese
ihren Mitgliedern 'einzureden , die Aussperrung sei glänzend ge¬
lungen und den Anschein zu erwecken , als könne bei den kom¬
menden Verhandlungen davon die Rede sein , daß das seinerzeit
festgelegte Darifinuster und die Schiedssprüche über Löhne und
Arbeitszeit zugunsten der Unternehkmer geändert werden könn¬
ten . Man muß die Urteilsfähigkeit der Malermeister schon
sehr niedrig einschätzen , wenn man ihnen' zutraut , so etwas
zu glauben .

Kommunalpolitik.
r . Bürgermeiiterwaül in Untergrombach. Bei der am Sams¬

tag , 5 . April , stattgefundenen Bürgermeisterwahl wurde bet
seitherige Bürgermeister Biedermann wiedergewählt.

Stadtratswahlen in Lahr . Bei den« Stadtratswahlen in
Lahr fielen auf die Liste der Kandidaten für 6 Jahre den Nafio-
nalliberalen 7, den Demokraten 5 , den Sozialdemokraten 2 Sitze
zu, das Zentrum erhielt keine Vertretung im Stadttat .

Anstellung von Schulärzten . Auf Antrag der Stadt Hei¬
delberg hat der Stadtrat beschlossen, für die Folge für jede
'Schulabteilung einen besonderen Arzt zu bestellen .

Aufhebung der kombinierten Klaffen . Der Stadtrat von
Freiburg hat dem Vorschlag derSchulkommissionzugestimmt,
ivonach allmählich die Aushebung der kombinierten Klassen an
der Volksschule durchgesührt werden soll .

Aus den Voranschlägen. Nach dem Voranschlag der Ge¬
meinde Engen für 1913 muß die Umlage von 36 Pfg . aus
44 Pfg . erhöht weiden . Die Schuldenlast der Gemeinde hat sich
im letzten Jahve wesentlich erhöht. Die Bermögenskapitalie»
sind im Jahre 1912 von 22672 Mk . auf 17 087 M . herunter¬
gegangen , die 'Schuldenkapitalien sind von 133 132 Mk. auf
166 684 Mk. gestiegen. Der Liegenschaftssteuerwert hat sich um
13 590 Mk. und der Steuerivert des Betriebsvermögens um
227 700 Mk . vermindert , dagegen hat das Kapitalvermögen um
4/86 400 Mk. zugenommen . — Nach dem Voranschlag der Ge¬
meinde Donaueschengen für 1913 ivird sich der Umlage¬
fuß um 10 Pfg . erhöhen , weil der Fürst zu Fürstenberg 2p/2 Mil¬
lionen Mark Kapital weniger versteuert . — Der Bürgerausschuß
von Achern wird sich am 16. ds. Mts . mit dem städtischen Vor¬
anschlag für 1913 zu beschäftigen haben. Die Umlage beträgt
33 Pfg . Während das Betriebsvermögen von 8436 009 Mk. im
Jahre 1912 auf 9 462 100 Mk. angewachsen ist , ist das Kapital¬
vermögen von 15 575 000 Mk . im Jahre 1912 auf 13 848 300 Mk.
zurückgegangen. — Der Voranschlag der Gemeinde W « in (
heim für 1913 sieht eine Umlageerhöhung von 4 Pfg . bei den
Vermögenssteuerrverten und eine solche von 6,4 Pfg . bei den
Einkommensteuerwerten vor.

und hörbar schlugen seine Zähne aufeinander . War das
mein frecher , unerschrockener Rostocker ? Uns beiden kam
der gleiche Einfall . Wir ließen das Essen liegen und
sprangen was gibst du was hast du den Weg zurück . Mir
schien, wir wären in einigen Augenblicken zum Kreuzweg
zurückgesprungen. Doch muß es schon länger - gedauert
haben , mein Kamerad warf sich der Länge nach auf den
Boden und schnappte nach Luft . Lange mußte ich ihm zu-
reden , bis er weiter 'ging , so verstört war er . Ehe wir nach
Borto Maurizio hrneinkamen und uns irgendwo ablegen
konnten , wurde es Tag . Mittags gingen wir fechten .
Uebcrall waren Extrablätter angeschlagen, daß in der ver¬
flossenen Nacht der ganze Strandweg von einer Sturmflut
überschwemmt worden sei und viele Menschen ertrunken
seien . Hätten wir den Weg weiter benützt und wären
uicht links über das Gebirge abgezweigt , so wären wahr¬
scheinlich auch wir zwei ersoffen wie die Ratten .

(Fortsetzung folgt.)

Theater und Musik.
Hofthcatcr Karlsruhe .

„Der Ring des Nibelungen ."

Im geschlossenen „Ring "-Zyklus folgte am Freitag „ Sieg¬
fried" und am Sonntag „Tie Götterdämmerung " . Für beide
übende ivaren Gäste erforderlich. So sang am ersten dieser
»erden Alande Otto Läbnemann von Brameschweig den
"Siegfried " und für die plötzlich unpäßlich gewordene Beatrice
j^ uer-Kottlar ein Mitglied der Aiannhcimer Nachbarbühne,
Hermine Rabl , die Partie der „Brünnhilde "

; wäbrend am
letzten Abend CäciIie R ü s ch e - E n d o r s die „Brünnhilde "
und Qtsried Hauen von Frankfurt a . M . 'den «Siegfried "

I sarrg . O t to Lähnemann kennen wir noch von einer Sieg -
t friedaufsühvung des Jahres 1910. Damals bewarb er sich um
, das Heldcntenorsach, konnte aber , als für hiesige

'
Ansprüche un -

. zureichend, nicht in ernstliche Frage kommen . Heute, — abge-' sehen von der Dankbarkeit für seine Unterstützung, die uns die
l Aufführung ermöglichte, — ist unser Urteil über seine Leistung
• als Siegfried ein ähnliches wie damals . Der andere Gast -Tenor ,
; Otsried Hag e n , hinterließ verhältnismäßig einen etwas
' günstigeren Eindruck, doch glauben wir auch in ihm keinen voll-
i wertigen Ersatz für Tänzler zu gewinnen , falls sich diese leid¬

liche Frage wieder in den Vordergrund drängen sollte . Für eine
freundliche Aushilfe jedoch darf man Otftied Hagendas Prädikat „befriedigend " nicht versagen. Als „Brünn¬
hilde " überraschte Her min e Rabl mit einem erstaunlichen
Stimmsond . Groß , voll und sieghaft kämpfte ihre höhere Lage
gegen die gewaltigen Orchesterwogen an , so daß sich allerwärts
7iur ein einmütiges Lob für diese Walkürenverkörpernng ver-nehmen ließ . Ter gefeierte Gast und Karlsruhes Liebling,Cäcilie Rüsche - Eudorf hatte , ivie bisher jedesmal, die
Sympathie des Publikums wieder aus ihrer Seite . Es iväre
wahrlich unnütz , all die guten und hervorragenden Eigenschaftender seltenen Künstlerin bis ins Detail hier zu zergliedern , denn
ihr Künstlername bat auch bei uns Karlsruhern schon einen
so guten Klang , daß es genügt , ohne viele Worte zu machen ,ihr Erscheinen aus der hiesigen Bühne mit Ehrfurcht willkom¬
men zu heißen . w . Sch.

Jubiläumskritik . Im „ Kunstwart " erüttert Avenariu 's die
Pest der Künstlerjubiläen , besonders der Feiern der Fünfzigjäh¬rigen . Mit Recht bemerkt er zusammenfassend: Wie über Ge¬
storbene spricht ' keiner gern - über Jubilare schlecht . Wird ?saber in diesem Jahrgang fünfzigster Literaten - und Artisten -
«eburtstage von den Geschäftsleuten und ihren Assoziierten zubunt getrieben , so kann eine Kulturpslicht daraus werden : zuden Derauschungsveden der Jubeltage Entnüchterungs -
reden zu halten .

> Thenter und Musik.
Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe.

(Angegeben ist der Preis für Sperrsitz 1 . Abt .)
Dienstag , 8. April . 8 . 51 . „Der Freischütz "

, romanttsche Oper
in 3 Akten von Weber . 7 bis nach %<i0 Uhr. ( 4,50 Mk. ) .

Donnerstag . 10 . April . A . 61 . „Weh dem, der lügt", Lustspiel
in 6 Akten von Grillparzer . 7 bis nach y210 Uhr. (4 Mk. ) .

Freitag , 11 . April . C . 61 . „Ariadne auf Raxos", Oper in
1 Akt von Mich. Strauß , zu spielen nach Molieres „Bürger
als Edelmann "

. 7 bis gegen lLII Uhr . (4,50 Mk. ) .
Samstag , 12 . April . ( 34 . Vorst, außer Ab. ) Ermäßigte Preise .

„Ein Dommeruachtstraum ", phantastisches Lustspiel in
3 Akten vonShakespeare , Musik vonMendUssvhn-Bartholdy.

'
%8 bis y .,11 Uhr.

Sonntag , 13. April . A2 Uhr : 35. Vorst, nutz. Ab. Ermäßigte
Preise : „Kolberg", historisches Schauspiel in 5 Akten von
Hupe . Auf . X>2 Uhr, Ende gegen 4 Uhr. Allgemeiner
Vorverkauf von Mittwoch den 9. April , vormittags 9 Uh»
an . Bon Freitag den 11 . April , vormittags 9 Uhr an , 'wer¬
den für diese Vorstellung keine Vorverkaufsgebühren er¬
hoben.

Abends 'Al Uhr : B . 53 . „Zuleima ", Oper in 1 Akt von Hrch.
Bienstock . — „ Der Postillon von Lonjnmeau" , komische Operin drei Akten von Adam. Ans. %7 Uhr, Ende V210 Uhr .

Montag , 14. April . A . 52 . „Das kleine Schokoladenmädchen ",Lustspiel in 4 Akten von Gavault . Ans . %8 Uhr, Ende
gegen 1411 Uhr.

In Mannheim :
Montag , 14. April . Gesamtgastspiel des Opernpersonals des

Hosorchesters Karlsruhe : „Oberst Cbarbert ", Mufiktragüdiein 3 Akt . v . Waltershausen . Ans. % 8 Uhr, Ende IllO Uhr .

In Baden - Baden :
Dienstag , 8. April . „Der Biberpelz", Komödie in 4. .Akteu,vor>

Gerüart Hauvfinamu . Anfi 7 Uhr, Ende i£tl Uhr.
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o . Brette ». Mitteilung aus der Gemeind « .

.. -atssitzung vom 5 . April . 1 . Die Bekämpfung der
'Maul - und Klauenseuche betr . wird eine -Verordnung der Auf¬
sichtsbehörde dein Gemeinderat zur Begutachtung vo-rgclegt. Ter
Gemeinderat ist nicht in der Lage, der Verordnung m allen

Punkten zuzustimmen. 2 . Die Llrbeiten̂ des elektrischen Orts¬

netzes werden der Firma Bischofs u . Hcnsel in Mannheim über¬

tragen . 8 . Dem Turnverein werden zur Veranstaltung einer

Kinderfestes aus Gemeindemitteln 100 Mk . bewilligt . 4 . Durch
den Brand einer Scheune der Geschwister Benkert ist die dort

langst projektierte Stvaße freigelegt worden und ist den Eigen¬
tümern der Wiederaufbau untersagt worden . Es wurde das zu¬
gehörige WcchnhauS der Stadt zum Kaufe angeüoten . Der Ge¬

meinderat ist nickst in der Lage, 22 000 Mk . hierzu aufzuwenden .
5. Dem Militärverein werden anläßlich seiner Fahnenweihe am
1 . Juli ISO Mk . Zuschuß bewilligt . 6 . Durch den Austritt des

Buchüindermetsters I . Singer aus dem Gürgeräusschuh wird der

Nächstfolgende ans dem Wahlvorschlag, Mathäus Härdt , als

Nachfolger bestimmt. 7 . Die Eichmeisterstelle wird dem Uhrma¬
cher Wilh . Leonhardt übertragen .

r . Die Metervereinsbewegung in Heidelberg. Wie notwen¬

dig die Gründung von Mieteoveveinigungen ist, welche als ge¬
schlossene Phalanx den straff organisierten Grund - und Haus¬
besitzern gegenüberstehen, zeigt der Geschäftsbericht des Herdel-

berger Mietervereins , welcher im vergangenen Jahr zur Grün¬

dung einer berufsmäßig beschäftigten Geschäftsstelle schritt und
damit Haud in Hand eine sehr ersreulicheVorwärtsb -ewegung ge-

zeigtigt hat . Dem organisierten Grund - und Hausbesitz standen
die 'Heidelberger Mieter jahrzehntelang völlig machtlos gegcn-

- über . Halsabschneidermiotverträge der allerschlimmsten Art wa¬
ren keine Seltenheit . Abnutzungsentschädigungen in Höhe von
10 Prozent und mehr mußten nach dreimonatlicher Wohnbauer
bezahlt werden, wenngleich der Hausbesitzer beim Umzug keinen
roten Pfennig in die Wohnung gesteckt hatte . Das

^ ist nun an¬
ders geworden. Dem Berein ist es gelungen , das Bürgermeister¬
amt zu gewännen, es wurde eine Kommission, bestehend aus
Vertretern der Hausbesitzer und des Metervereins gebildet,
welche in gemeinsamer Arbeit ein neues Mietvertragsformular
schaffte . Die neuen Bestimmungen gehen dahin , daß der Mie¬
ter , wenn er im ersten Vierteljahr unverschuldet aus seiner Woh¬

nung hewms mutz , eine Abnutzungsentschädigung überhaupt nicht
mehr zu zahlen hat . Bei längerem Wohnen verringert sich die

festgesetzte Entschädigung jährlich um ein Fünftel , s-odaß nach
ö Jahren eine Entschädigung nicht mehr zu zah¬
len ist . Damit dürsten dem alten Beitrag die schlimmsten
Giftzähne ausgebrochen sein. Neben diesem Erfolg kann der

Heidelberger Mieterverein eine Mitgliederzunahme von ca . 300
und einen Kvssenbestacrd von ca. 1400 Mk . austveisen. Die Ge¬

schäftsstelle entfaltete ein« rege Tätigkeit ; mancher Prozeß wurde
vermieden und ca . sechs Siebtel aller Streitfälle außergerichtlich
erledigt . Der Mieterverein , als Vorläufer der Heidelberger
Gartenstadt , erfüllt seine Aufgabe und wird als wichtiger Faktor
auf dem Gebiet des Heidelberger Wohnungsmarktes nicht mehr
ausgeschaltet

' werden können .

Deutscher Nerchstog.
(183 . Sitzung vom 7. April , 2 Uhr.)

Am Bundesratstisch : v . Bethmann -Hollweg, v . Jagow ,
o . Heeringen , Lisco, Kühn , Dr . Delbrück. — Haus und Tribünen

sind stark besetzt. Auf der Tagesordnung steht die erste Be¬

ratung der Wehrvorlage.
Reichskanzler v. Bethmann -Hollweg: Die Vorlage fordert

eine Verstärkung des Heeres . Wir nützen gegenwärtig unsere
Wvhommht des Volkes nicht voll aus . Trotz der periodischen
Verstärkung unseres Heeres hat sein Wachstum nicht mit dem
des Volkes Schritt gehalten . Sollte uns ein Krieg aufgenotigt
werden , so können wir ihm entgegengehen im Vertrauen auf die

Tüchtigkeit und Tapferkeit unsers Heeves. (Bravo !) Die Frage
ist, können wir uns den Luxus gestatten, auf Tausende von
Soldaten zu verzichten, die wir haben könnten, die wir aber

jetzt nicht einstellen. Kein Mensch weiß, ob und wann uns ein

Krieg beschieden sein wird , aber soweit menschliche Voraussicht
reicht, wird kein Krieg entbrennen , in den nicht auch wir ver¬
wickelt werden. Wer wollte -die Verantwortung tragen , daß wir

nicht so stark find, wie wir stark sein können. Von Anfang des

Balkankrieges an sind die Großmächte bestrebt gewesen, den

Krieg zu lokalisieren. Keine Großmacht hat an .den territorialen
Veränderungen teilhaben wollen und doch hat monatelang eine

Spannung bestanden, welche Oesterreich und Rußland zu außer¬
ordentlichen Maßnahmen veoanlatzten. . Ich will nicht sagen,
daß ein Krieg unmittelbar vor der Türe steht. . Europa weiß
England Dank für die Hingabe , mit der seine Minister bei den
Londoner Besprechungen zu vermitteln gesucht haben . Deutsch¬
land nimmt an diesem Dank umso innigeren Anteil , als es
sich mit den Zielen der englischen Politik eins weiß . Jetzt han¬
delt «S sich darum , daß die Entschließungen^

der Grenzmächte
zur Geltung gebracht werden. Wir sind entschlossen , auf das
energischste mitzuwirken . (Lebhaftes Bravo ! ) Es kommt dar¬
auf an , gegenüber dem herausfordernden Widerstande Monte¬
negros (Heiterkeit bei den Sozialdemokraten ) , daß das Zusam¬
menarbeiten der Großmächte auch standhält . Alle diese Vor¬
gänge zeigen nns sehr eindringlich, daß die Ereignisse auf dem
Balkan das Verhältnis der Großmächte zueinander nicht nur
eng berühren , sondern auch stören können. Für die Zukunft ist
es entscheidend , daß an die Stelle der Türkei Staaten getreten
sind , welche eine große Lebenskraft dokumentieren . Wir haben
ein Interesse daran , daß sich diese Kräfte im Frieden entfalten .
Jetzt , wo diese Machtverschiebung eingetreten ist , würden wir
gewissenlos -handeln, wenn wir nicht darauf achteten. Mit -der
rufstscheu Regierung stehen wir in freundschaftlichen Beziehun¬
gen. (Bravo ! ) Unsere Bestrebungen werden von Rußland er¬
widert . (Bravo !) Direkte Interessengegensätze bestehen zwischen
'uns nicht . Di« russischen Gegensätze werden zu keinem
>Krieg führen . Aber dort wie hier ist es bekannt, daß pan -
slavistische Strömungen durch den Balkankrieg sichtlich gefördert
worden sind. Die Spannung zwischen Oesterreich und Rußland
ist beigelegt , aber wir dürfen den Kopf nicht in den Sand
stecken. Daß wir die Bündnistreue wahren werden, ist selbst¬
verständlich. (Bravo ! ) Unsere Beziehungen zu Frankreich sind
gut . Wir haben in den 40 Jahren der Welt unsere Friedens¬
liebe bewiesen. Ich glaube , die gegenwärtige französische Re¬
gierung ist der gleichen Ansicht . Welchen Wechsel die Zukunft
geltend macht , weiß niemand . Der Gedanke an kriegerische
Aspirationen der europäischen Kabinett« ist nicht mehr her -
vorgetreten . Es gibt keine verhängnisvollere Politik , als
die Lunte ans Feuer zu legen, aber die Bdacht der öffentlichen
Meinung ist nicht zu unterschätzen. Das französische Volk drängt
nicht zum Kriege, man glaubt aber uns , wenn nicht überlegen,
so doch gewachsen zu sein , im Vertrauen auf das Bündnis mit
Rußland . Das ist die gefährliche Kehrseite des Wiedererwachens
des ftanzösischen NationIgefühlS . Die Friedensbürgschaft , die
in unserm engen Verhältnis zu Oesterreich und Italien liegt,
schätze ich hoch ein . Trotzdem, wie kein anderes Land steht
Deutschland eingekeilt als vorgeschobene Macht des Dreibundes
zwischen Frankreich und der slavischen Welt . Unsere Vorlage
ist nicht auS dem Gedanken deS Wettrüstens entstanden Frank¬
reich hat uns in der Ausnutzung seiner Wehrkraft längst über¬
holt und stellt seit langem den letzten Mann ein . In diesen
Anstrengungen liegt so wenig eine Herausforderung , wie unsere
Vorlage eine Prcvokatwn gegen Frankreich äst. Es hieße das
Schicksal hevansfordern , wollte man sagen, wenn ein Krieg
kämmt, ftttb wir stark genug. Solche Stim mung ist stets der

_ Dienstag , den 8 . April 1913 ._
Anfang des Unheils gewesen . Wir machen die Vorlage nicht,
weil wir Krieg , sondern weil wir Frieden haben wollen urw
wenn ein Krieg kommt, wir Sieger bleiben wollen . (Bravo !)
Wir werden, wenn die Vorlage Gesetz geworden ist , so wenig
der Störerftried sein , wie bisher . Unsere Beziehungen zu Ruß¬
land und Frankreich sind gut , ebenso die zu England . Den
Churchillschen Vorschlag haben selbst Marinefachleute als schwie¬
rig bezeichnet . Die Tatsache des Vorschlages bedeutet aber im¬
merhin einen großen Fortschritt . Es scheint das Vertrauen
wieder zu kehren , das lange Zeit zrrm Schaden beider Länder
gefehlt hat . Wir wollen frei und stark sein, um uns frei ent¬
falten zu können. An Ihnen ist jetzt die Entscheidung. Die
Weltgeschichte kennt kein Volk , das an seiner Verstärkung der
Kraft zugrunde gegangen wäre , wohl aber solche Völker, die
infolge der Vernachlässigung zugrunde gegangen sind . (Lebhafte
Zustimmung .) Halten Sie an dem Gedanken fest. Wenn uns
jemand -bedroht, so stehen wir bereit bis auf den letzten Mann .
(Lebhaftes Bravo , Zischen -der Sozialdemokraten .)

Kriegsminister v. Heeringen : Unter den heutigen Verhält¬
nisse:: ist das Friedenspräsenzgefetz von 1912 nicht mehr aus¬
reichend . Auf Einzelheiten kann ich hier nicht eingehen. Ein
großer Teil ui:serer wehrfähigen Jugend wurde bisher dem Waf¬
fendienst entzogen. Die Folge ist , daß die Ergänzung des Feld¬
heeres im Kriegsfälle ganz erheblich auf die älteren Jahrgänge
zurückgreifen muß , während die jungen Leute zurückületben.
Die Angliederung der jungen Leute in die Armee soll nicht durch
Neubildungen in den Verbänden erfolgen . Diese sollen nur er¬
weitert werden . Namentlich ist eine Verstärkung der Verkehrs¬
truppen erforderlich . Luftschiffe und Luftfahrzeuge sind bvauch -
bare Kriegswerkzeuge geworden. Wir müssen deshalb mit ihrem
Ausbau schneller vorwärts schreiten. Die Erhöhung der Frie¬
denspräsenzstärke begünstigt die Ausbildung der Truppen im
Frieden , verbessert die Abfertigung bei der Mobilmachung und
verstärkt die Leistungsfähigkeit der Armee . Wer die -Gesetzent¬
würfe vorurteilsftei prüft , muß erkennen , daß sie nichts anderes
wollen, als ein« starke Bürgschaft für die Erhaltung des Frie¬
dens , um di« Weiterentwicklung der deutschen Industrie und des
deutschen Handels sicher zu stellen. (Beifall .)

Abg . Hanse (Soz .) :
Die Hoevesvorlage, die uns beschäftigt, fordert Ungeheuer¬

liches vom -Volke , und darüber gibt es nur eine Stimme . Was
der Reichskanzler und der Kricgsminister uns vorgeführt haben,
sind doch weiter nichts als allgenveine Redewendungen , mit der
noch jede andere Militärvorlage hätte begründet werden können
( Sehr richtig ! ) , und wie auch jede Mlitärvorlage begründet wor¬
den ist , mit der man ebenso gut eine Forderung von 7000 Mann
wie tiite Forderung von 120000 Mann hätte begründen können.
Die Regierung hat -ihrer Vorlage die dürftigste Begründung ge¬
geben. Es hat wohl nicht ein einziger zu der Ueberzeugung
kommen können, daß die Regierung genötigt worden war , diese
Vorlage einzubringen . ( Sehr richtig ! ) bei den Sozialdemokra¬
ten . ) Der Reichskanzler und der Kriegsminister haben bis vor
kurzem nicht daran gedacht , diese Vorlage im Reichstage zu
bringen , trotz der Vorgänge auf dem Balkan . Ist denn Deutsch¬
lands Lage durch den Balkankrieg verschlechtert? Durchaus
nicht . Der Reichskanzler hat betont , daß unsere Beziehungen
zu England gute seien. Man hat tarn einer Intimität zwischen
der deutschen und der englischen Regierung gesprochen . Das ist
doch keine Verschlechterung. Der Reichskanzler hat sich sogar
zu einem Zugeständnis aufgeschwungen, daß der Vorschlag von
Churchill ein Fortschritt sei . Wrr wurden damals verspottet als
Utopisten, und heute maß derselbe Reichskanzler das als einen
Fortschritt anfehen . Die Behauptung , daß uns England nicht
nur mit seiner Flotte überfallen wollt«, sondern auch Land¬
truppen auf den Kontinent werfen, wollte , ist verpufft . Der
Minister des Auswärtigen hat diese Hoffnung bestimmt zerstört.
Be: den ftüheren Erklärungen kam der Gedanke zum Ausdruck ,
wir seien wohl in dev Lage,

die Rüstungen einzuschr Linken ,
wenn es möglich fei , eine Entspannung zwischen Deutschland
und England zu erzielen . (Sehr richtig !) Diese Entspannung
ist eingetreten und damit ist ein wichtiges Moment für die
Rüstungsvorlage weggefallen. Man ntühte also logisch erwarten ,
daß nunmehr für lange Zeit die Rüstungen eingestellt würden .
Statt dessen erhalten wir eine -ganze Heeresvorlage von einer
Maßlosigkeit ohnegleichen . Der Militarismus hat eben eine
eigentümliche Logik : Das Erstarken der Balkanvölker wird als
eine Schwächung des Dreibundes angesehen. Es wird uns ein
Zusammenstoß zwischen der slawischen und der germanischen
Welt vor Augen gehalten . (Lachen bei den Sozialdemokraten .)
Der Reichskanzler hat glauben machen wollen , tri« Welt sehe in
der Niederlage der Türkei ■eine germanische Niederlage . Wir
stehen der Behauptung skeptisch gegenüber , daß die Slawen ein¬
mütig gegen uns stehen würden . Die Blüte dieser Balkanvölker
ist dahrngerafft . Es sind viele Jahre erforderlich, um die -Volks¬
kräfte wieder zu ergänzen und die finanzielle Sicherheit wieder
zu schaffen . Die Balkanvölker scheiden für die nächste Zeit voll¬
kommen aus , weil sie erschöpft sind . Dagegen steht der Drei¬
bund ungcschwächt da. Ob der Balkanbund überhaupt einmal
eine einheitliche Macht werden wird , läßt sich nicht mit Sicher¬
heit sagen . Der Balkanbund hat jetzt schon starke Differenzen .
Serbien und Bulgarien können sich leicht nach dem Friedensschluss
in die Haare kommen . Wie kann mau da den Balkanbund gegen
uns in Rechnung setzen ? Gehören aber denn die Griechen auch
zu den Slawen ? Die werden doch nicht aus panstawistischer
Begeisterung gegen uns marschieren . Wie der Balkanbund stehen
wird im Falle eines Krieges , hängt davon ab , welche Politik
der Dreibund treibt . ( Sehr richtig links . ) Wenn Oesterreich den
Serben im eigenen Lande Freiheit gibt und eine freiheitliche
Handelspolitik treibt , so ist eine Verständigung zwischen Oester¬
reich und Serbien möglich . Das deutsche Volk lehnt es in
seiner überwältigenden Mehrheit ab , in einen Krieg zu ziehen
für österreichische Machtpolitiker . (Sehr richtig ! bei den Sozial¬
demokraten. ) Die Frivolität eines solchen Unternehmens würde
eine Empörung in Deuffchland Hervorrufen, die man :wch nie¬
mals erlebt hat . Es ist auch nicht richtig, daß wir jetzt unser
Heer mit Rücksicht auf Frankreich vermehren müssen . Sie drei¬
jährige Dienstzeit hat ihren Ursprung in unserer Heeresvorlage.
(Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten .) In Frankreich be¬
sieht keine Lust zu einem Kriege und zu neuen Rüstungen , und
erst wir haben btn Chauvinismus gefördert . Chauvinisten gibt
cs gewiß in Frankreich, aber bei uns auch (Sehr richtig ! ) Ber
uns sind es dieA l lde u t sche u. Wenn nnsere Regierung
nur will , kam: eine Verständigung mit Frankreich erzielt wer¬
den, und unsere Partei arbeitet in diesem Sinne . Unsere Par¬
teigenossen haben es ja auch schon erreicht , daß in Frankreich die
Vorlage über die dreijährige Dienstzeit hinausgeschoben worden
ist . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Wir protestieren
ebenso gegen die Rüstung wie unsere französischen Parteigenos¬
sen . Wir wollen ein ungestörtes Einvernehmen zwischen beiden
Völkern. An dieser Massenbewegung müssen - die gegenwärtigen
imperialistischen Umtriebe abprallen . Der Reichskanzler sagt,
die Regierung sei friedlich und gerade in demokratisch regierten
Ländern arbeiteten die Minderheiten chauvinistisch Der Reichs¬
kanzler kennt die Oeffentlichkeit nicht . Die Mlitärvorlage ist die

Arbeit des WehrvrreinS und der Hetzer.
Unsere Hetzarbeit hat in Frankreich Gegenströmungen ge-

zeigt-igt . General Berhardi hat das Hetzerischste geschrieben ,
das überhaupt zu schreiben möglich war , als er von der Nieder¬
werfung Frankreichs durch Deuffchland sprach . Der Reichskanz¬
ler sollte gegen diese Hetzer im eigenen Lande Vorgehen , wenn
er , was ick nicht bezweifle, ehrlich friedliebend ist. Auch der

Kriegsartikel der „Kölnischen Zeitung " hat die Franzosen crusge . ,
regt . In Frankreich ist man absolut friedlich gestimmt. Auf»
Neue beweist dies auch wieder der Unfall der „ Zeppelin" und
was mit ihm zusammenhängt . Ein foanzöfifches Komitee hat'

fich gebildet, um deutsche und französische . Politiker und Paria -
mentarier friedlich zu gemeinsamer Besprechung gemeinsamer
Fragen zu vereinen .

Es wäre eine Lächerlichkeit und Frivolität , wenn wegen
des Widerstandes Montenegros die traurigen Folgen eines
Weltkrieges kommen sollten. Man kann uns nicht weihmachen ,
daß von -Rußland her die Gefahren eines Angriffskrieges gegen
uns drohen. Bon den panslawischen Strömungen gilt das
Gleiche , was von den chauvinistischen Strömungen zu sagen ist.
Die Arbeiter Rußlands sind scharfe Gegner des Panslawismus
und verurteilen einen Krieg gegen Oesterreich Ebenso , wie eine::
solchen gegen Deutschland. Rußland betreibt gege :üvärtig im
Osten , in der Mongolei , aktive Politik . Der mongolisch-tLeta -
nische Vertrag hat bereits Reibungsflächen zwischen den beiden
Ländern geschaffen . In China erwächst Rußland ein Gegner.
China hat in Japan einen Freund gefunden und beide werben
Rußland gefährlich werden können. Die russischen Arbeiter
haben ganz andere Sorgen , als Kriegsgelüste. Sie haben sich
gegen die Reaktion im Innern zu wehren. Aus dem blutge-
düngten Boden Rußlands erwachsen immer neue Streiter für
die Volksfreiheit und gegen die Abenteuererpolitik . Die russisch«
Regierung müßte mit Blindheit geschlagen sein , wollte sie die
Erfahrungen des russisch-japrnischen Krieges nicht verwerten.
Die itt .%*; Lage rechtfertigt also in keiner Weise die Heeres-
vorlage.

Wir rüsten nicht für den Schutz unserer Grenzen , sondern
zur Einschüchterung der andern , zur Förderung der Eroberungs¬
gelüste unserer Jinperialisten . Deshalb die Forderung , die
aggressive Kraft des Heeres zu stärken. Der Kriegsminister er¬
klärte im vorigen Jahre , wir seien vollkommen gerüstet und
Deutschlands Weltstellung sei gesichert . Was vor einem Jahre
voll garani -iert wurde , soll also nun alles wehrlos sein? Am
17. Dezember 1912 versichertedie ,,Norddeutsche Allgemeine Zei -
tung "

, daß -in -dem Nachtragsetat des Reichstags nur um För¬
derung von Luftschiffen und Flugzeugen gebeten werde , ander«
Forderungen würden nicht in -den Reichstag kommen . Das war
eine klare, präzise Zusicherung. Ich nehme nicht an , daß die
Regierung damals das deutsche Volk hat täuschen wollen. Und
noch am 10. Januar erklärte man an zuständiger Stelle im
Kriegsministerium eine Meldung als Ersindung , daß neue M-ili-
tärforderungen kämen. (Hort , hört ! ) Also selbst damals wollte^
der Kriegsminister die Forderungen noch nicht einbringen . Man
sagte uns also nicht , daß die -Vorgänge aus dem Balkan zur
Vorlage geführt hätten . Der Kriegsminister hat die Segel vor
dem Wehrverein gestrichen , als der Kaiser zugunsten des Wehr¬
vereins entschieden hatte . (Der Reichskanzler schüttelt mit
-dem Kopf.) Damit fallen die Ausführungen des Reichskanzlers
in nichts zusammen . Der Kriegsminister hat heute rein nichts
gesagt ; so unzulänglich hat noch niemand hier gesprochen und
eine Begründung zu geben versuch . Früher erklärte der
Kriegsminister bei Heresverstärkungen , sie sind ein Produkt
jahrelanger Arbeit . Diesmal konnte er das nicht sagen. Hinter
den Nationalliberalen , die fiir -die Vorlage sind , stehen die Groß¬
industriellen , die den Profit von der Sache haben werden . Auch
innerpolitische Gründe sind für die Vorlage maßgebend ge¬
wesen . Die jungen Leute sollen, sowie sie ins wehrfähige Alter
kommen, in die Kasernen gesteckt werden ; sie sollen aus der
freien Luft heraus . ( Gelächter. ) Wenn der heinratliche Boden
verteidigt werden soll , dann ist die Militärvorlage und der
Militarismus nicht nötig , sondern nur vom Uebel . Lernen Sie
aus dom Jahre 1813 , wo das Volk, nicht di« Junker und Adligen
die Befreiung vollendet haben. Ein russischer Kriegsminister
hatte das bestätigt . (Abg. L e d eb o u r ruft : Das kommt heut«
nicht mehr vor ! Große Heiterkeit .) Es ist ihm auch damals'

nicht gut bekommen; er wurde in die Wüste geschickt . Wir
wollen das Vaterland nicht wehrlos machen , wir wollen aber,
ein tüchtiges Mlizheer , nicht etwa nur ein« sklavische Rach-'

ahmung des schweizerischen Heeres, obgleich dort die Manöver
gerade von unserer militärischen Seite aus sehr gelobt worden,
sind . In welch enorm kurzer Zeit werden dort die Soldaten
ausgebildet ! Und bei uns soll die zwei- und dreijährige Dienst¬
zeit nötig sein ? Das Wort : Auf Vater und Mutter mutz'

geschossen werden , -dieses Wort hat die deuffchen Arbeiter von
Grund aus aufgewühlt und hat ihnen den blinden Gehorsam-
-des Mlitarismus klar gemacht. Die Auffechterhaltung des
Instituts des Einjährig -Freiwilligen beweist, datz eS der zwei - ,
und -dreijährigen Dienstzeit nicht bedarf . DaS hat auch der-
General Häußler vom Zentrum zugegeben. Freilich auf den -
Pavadedrill wird man verzichten müssen . Durch diese Vorlage)
kommen auch Scharen bedingt Tauglicher aus den Großstädten!
in -die Kasernen . Glauben Sie , datz diese Scharen dort ihr«
bisherige Anschauung aufgeben und verlernen werden ? Wenn
wir alle Tauglichen weiter einstellen, daun muffen wir not¬
gedrungen zu einem andern Shstem kommen . Früher hieß ei,
es komme weniger auf die Zahl , als cmf den Gefft der Truppe«
an , und jetzt soll die Quantität enffcheiden. Das mutz schließlich
zur Miliz führen . Und -nun

1

die Kostendeckung ,
die nichts weniger als eine Besteuerung des Besitzes ist. Jede
Rüstung soll -dem Frieden dienen , aber sie stärkt das Mhtraue »
der andern . Nicht wegen -der Rüstungen , sondern trotz der
Rüstungen ist der Frieden erhalten geblieben. Bon Wohllebe»-
und Luxus, die ein Volk zugrunde richten sollen , haben wir
wenigstens im deutschen Volke noch nichts gemerkt. Die Tüch¬
tigkeit zum Kriege ist auch nicht der einzige Maßstab für btt , ;
moralische Kraft des Volkes , sondern vielmehr feine Leistung«»
auf dem Gebiete der Kultur . Sorgen Sie dafür , daß die %
fett des Volkes wirtschaftlich besser gestellt werden , machen C
eitte bessere Arbeiterschutzgesetzgebung . Wir stehen -der Wehv-
vorlage gegenüber in dem Geiste Fichtes , der die Freiheit und
Gleichheit forderte . (Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Abg. Dr . Spahn (Zentr .) : Der Reichskanzler hat in der
Schilderung der Bezi-ehungen zwffchen den einzelnen Völkern
Europas gezeigt, daß die Lage als unsicher betrachtet werde »
muß . Auch Sir Edward Grey hat neulich betont , daß unvor-
Hergesebene Zwischenfälle « intreten könnten, wodurch alle Be¬
rechnungen über den Haufen geworfen werden könnten. Es
muß bedacht toevden , daß . wenn unsere Beziehungen zur rus¬
sischen Regierung auch gute sind, schon wegen der freundschaft¬
lichen und verwandtschaftlichen Verhältnisse beider Herrscher¬
häuser, doch die Gesinnung des russischen Volkes uns gegen- .H
über anders sein kann. Das bringt -das Gegenseitigkeitsver- 3
hältnis für den- Angriffs - und Verteidigungskrieg mit Frank¬
reich -mit sich. Was wir beabsichtigen , ist nur die Behauptung
unserer eigenen Stellung in Europa . Das deutsche Volk -will
den Frieden , den es seit mehr als 40 Jahren gewahrt hat.
Sollte es aber notwendig sein, so müssen wir voll gerüstet da¬
stehen . (Beifall .)

Abg . v. Liebert (Reichsp.) : Diese Vorlage hätte 1 % Jahr «
früher kommen müssen. Dann hätten" wir auch in Marokko
besser abgeschnit-ten. Eine große Gefahr , die auf das Abweichen
von der Bismarckschen Politik zurückzuführen -ist , besteht in den:
fortgesetzten Anschtvellen der Slavenwelle . Abstriche können an
den Forderungen nicht gemacht werden.

Abg. BehrenS (wirffch. Vgg.) : Die Vorlage bringt zwar
große Lasten mit sich , aber das Volk wird diese tragen . An¬
griffsabsichten kann das Auslaird aus der Vorlage nicht heraus¬
lesen.

Darauf wivd die Weiterberatung auf Dienstag 1 Uhr ver¬
tagt . — Schluss nach 6s4

»
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Breiten . Der fozialdem . Verein veranstaltet gemeinsammit dem Gewerkschaftskartell am 1 . Mai eine Maifeier .'Der Festzug Lurch die Stadt beginnt nachmittags >48 Uhr am
Bahnhof und geht zum 'Gasthaus zur „Stadt Pforzheim ". Diese
Feier ist verbunden mit einer Festrede unseres Laudtagskandi -
Voten Arbeitersekretär Böttcher - Mannheim und einem
Theaterstück . Die Vorbereitungen sind voll im Gange . Die
Genossen von hier und besonders von ausivärts werden sckwn
setzt darauf aufmerksam gemacht, sich zahlreich zu beteiligenund mit einer kräftigen Agitation für diese Feier einzusetzen .
Die umliegenden Vereine werden gebeten , von einer eigenen
Feier abzusehen . Das Nähere geht aus den diesbezüglichen Ein¬
ladungen hervor .

Weingarts ». Die am letzten Samstag stattgefurrdene
Marx - Gedenkfeier war sehr gut besucht . Gen . Kolb

Die „Konsumgenossenschaftliche Rundschau" bemerkt dazu :
Reichlich 170 000 Mitglieder und fast 70 Millionen Mark Um¬
satz mehr , dazu « in ZmvariM in der Eigenproduktion von 21 Mil¬
lionen Mark — das ist ein Ergebnis , das jeden Genossenschaftermit Freude erfüllen must !

Interessant ist die Statistik über die Berufsverhältnisse der
Mitglieder . In allen Gruppen ist eine Steigerung zu verzeich¬nen . Das ist ein Beweis dafür , dast das Bedürfnis nid# nur
in alben Volksschichten, sondern auch das 'Verständnis für die
Genossenschaftsbeioegung vorhanden und trotz aller feindseligen
Machenschaften im Wachsen begriffen ist. Wenn zum Beispieldie Zahl der selbständigen Gewerbetreibenden ungeachtet der mit
Hochdruck betriebenen Mittelstands hetze noch um 5 Proz . , die
der selbständigen Landwirte gar um Ä Proz . stieg, so zeugt das
nicht eben von der sieghaften Kraft der Argumente jener Leute ,die im Konsumvereinswesen den Todfeind des selbständigen
Mittelstandes bekämpfen. Im Gegenteil — angesichts solcher

J Ergebnisse kann man sich des Gefühls nicht erkvchren , dast nichthielt einen glänzenden Vortrag über Karl Marx . Nach einer

Jedenfalls entfalten die Feinde der Konsumgcnossenschasts
Schaffen desselben . Das kommunistische BManifest , ein publt
zistisches Meisterloerk , 'das jeder Arbeiter kennen sollte . Der
historische Materialismus oder besser gesagt dtt ökonomische
Geschichtsauffassung werde von den Gegnern viel geschmäht aber
wenig verstanden und auch von Freunden manchmal allzu
schablonenhaft angewandt . Die Richtigkeit dieser und die
Falschheit der ideologischen Geschichtsauffassung bewiest Redner
an der Hand von Beispielen aus der Geschichte . Weiterhin
führte Redner aus : Die kapitalistische Entwicklung habe die
Marxsche Theorie von der Akkumulation des Kapitals in ge¬
radezu glänzender Weise bestätigt . Immer riesenhafter schreite
die Kapitalskvnzentration vorwärts und führe zu Industrie -
Monopolen, welche zu einer Gefahr für die Gesellschaft aus -
wachsen und dadurch wachsende Empörung erzeugen und so zur
Expropriation der Expropriateure führen muffe . Allüberall
sprießen die Keime der zukünftigen Geseklfchaftsordnung her,
vor, an uns läge es . dieselbe nach Möglichkeit zu fördern und so
praktischen Sozialismus zu treiben . Karl Marx habe durch die
Vorausschung dieser Entwicklung sich ein unvergängliches,Denk¬
mal in der Menschheitsgeschichte gesetzt und könne den größten
Tankern aller Zeiten ' würdig an die Seite gestellt werden . Wäh¬
rend die bürgerliche Welt vor 30 Jahren « IS Karl Marx starb,
kaum davon Kenntnis genommen , gehe man heute allmählich
dazu über , sich an den Universitäten und in bürgerlichen 'Ge¬
lehrtenstuben mit den Werken desselben zu beschäftigen . Die
internationale Sozialdemokratie ist seitdem eine Macht gewor
den , der man den Respekt nicht mehr versagen kann. Die Ar¬
beiterschaft könne das Andenken an unfern großen Vorkämpfer
am besten ehren durch das Studium seiner Werke und indem
sie dem Rufe des kommunistischen Manifestes folgen : Prole¬tarier aller Länder vereinigt euch .

" Reicher Beifall lohnte den
Genoffen Kolb für seine geistvollen Ausführungen . Der Ge-
sangverein Vorwärts , erntete für seine Liedervorträge ebenfalls
den wohlverdienten Beifall . Die schlichte und doch erhebende
Feier hinterlietz den besten Eindruck bei allen Teilnehmern .

Genossenschaftsbewegung .
Der Zentrcftverband deutscher Kousumvcheine

im Jahre 1912.
Die Ziffern der Berbandsstatistik liegen nunmehr voll¬

ständig vor und gestatten ein Urteil über die Erfolge der deut¬
schen Konsumentenorganifationen im Jahre 1912. Es darf kurzin den Satz zusammengefaht werden , daß auch die kühnsten Er
Wartungen übertrosfen wurden .

Die im Zentralverband deutscher Konsumvereine zusammen ,
geschloffenen Konsumvereine , Arbeits - und ähnlichen Genossen¬
schaften , Großeinkaufs -Gesellschaft deutscher Konsumvereine
und VerlagSgesellschaft deutscher Konsumvereine , erzielten an
Umsatz :

1911
im eigenen Geschäfte . 475 789250 cJt
im Lieferantengeschäfte . . . . 30222037 „
demnach Gesamtsumme des Brutto¬

umsatzes . 607 011287 ,Es betrug 1911
der Bruttoertrag . . » . . . . 72172415 cM
die Geschäftslasten . 48 744412 „die Erübrigung . 23 430746 „

Einen ganz wesentlichen Anteil an der ungewöhnlich starken
Umsatzsteigerung hotte die Eigenproduktion . Es betrug der Er¬
lös der in ihr hergestellten Waren :

1911 1912
Eigenproduktion . 80990422 103956058 oH

Demgemäß vermehrte sich auch die Schar der in den Genossen
scha tzbetrieben des Zentralverbandes beschäftigten Personen .
Ähre Zahl betrug 1911 1912
m der Warenverteilung . 16 882 20119*tt der Warenherstellung . 5 057 6 282

Sa . 21939 26401
Gleichen Schritt hielt natürlich die innere und äußere

Kräftigung der Vereine , wie sie sich aus der Bilanz ergibt ; sie
schloß ab in

Aktiven und Passiven mit .

bewegung für diese unfreiwillig eine äußerst wirksame Propa¬
ganda . Dafür sei ihnen manche Angehörigkeit verziehen .

DaS neue Jahr wird '
sich, wenn nicht alle Zeichen trügen ,

seinem Vorgänger ebenbürtig an die Seite stellen . Wir können
also in unserer Arbeit fortfahren in dem erhebenden Bewußt¬
sein , daß sie Frücht« trägt , daß es rasch vorwärts geht.

1912
571214179

31764920

602 979099
1912

84 045409 cM'
58170132
25 883579

3wsbar angelegte Kapitalien ,

Grundbesitz

Anl,h >en und Spareinlagen

Hausanteile der Mitglieder . .
Den Mitgliedern stoffen zu :

^.p'toldi 'idende . : .«uckvergütuug .
^referanienrabatt .

Auch die kommenden AufgakEs wurden überwiesen :
j -wt Reservefonds .»au », Produktions- und sonstigen
„ Fonds .

neue Rechnung . • . . .
y Endlich wurden ousgeschüttet :ou gemeinnützigen Zwecken usw.

Bei den Konsumvereinen be

^ Zahl - er angeschloff Vereine
kll der berichtenden Vereine
L Mitgliederzahl .
. uni | u^ j,„ eigenen Geschäfte
ti , Ä ' lotz im Lieferantengeschäftew Eigenproduktion .

1911 1912
206885932 dt 256231 976

der Bilanz seien hervorgehoben :
1911 1912

5573166 M 6050959
49965 273 „ 56863 291 .

47961131 „ 66537460
13543 640 , 15 242348 m
74069 646 „ 88440893 m
27835 764 „ 30923 671
10740181 „ 12540416
9944989 „ 12671747

60794510 „ 85 308086
36778776 „ 41 979697

5486 228 „ 5760674
1911 1912
582314 704 290

18529 589 „ 20036031
9064149 „ 12446078
1196700 „ 1396782

en wurden nicht vergessen.
1911 1912

1466387 1759206 vH

1758 395 „ 2179395
289025 „ 356091 m

1911 1912
. . . 810036 cX 853342 cS
trug

1911 1912
1142 1155
1134 1128

1313422 1483 811
355503974 «4T 423145 lll ^ T
29898138 csk. 31321421 n
62891 990 . 83871263

flus dem Laude.
Et tlingen .

* Verschwundenes Los . Der verstorbene Sparkaffenrechner
Hack war nach vorhandenen Aufzeichnungen im Besitze eines
Mailänder Loses . Dieses Los fft laut „Landsmann "
dieser Tage mit einem Treffer von 50 000 Lire gezogen worden .Wo das Los hingekommen ist , weiß bis jetzt niemand .

Bruchsal . v
— Sommertagszug . Das Fest der Kinder, aus das sie sich

schon so lange gefteut hatten , ist vorüber . Wie immer , soströmten auch diesmal von allen Richtungen Fremde herbei .
Begünstigt wurde das Fest durch das prächtige Frühlingswetter ,
so daß man sagen kann, die Verschiebung auf einen späterenTermin hat sich diesmal bewährt . Das Arrangement ioar im
allgemeinen ein gutes . Recht hübsch waren die zwölf Monatedes Jahres dargestellt . Der März , der Rosenmonat und die
Struwelpetergvuppe waren wohl die besten Darstellungen . Auch
„Wilhelm Busch" rückte mit seinen uns wohlbekannten Kari¬katuren an . Kräftig erklang aus hellen Kinderkehlen das
„Strieh , Strah , Stroh ", doch sollte es diesmal nicht abgehenohne eine Geschmacksverirrung . Man hatte nämlich dem Zugedie — Pfadfinder von Breiten und Karlsruhe angeschlossen,was besser unterlaffen worden wäre . Pfadfinderbuben passennicht in den Rahmen eines Frühlingsfestes . Den Schluheffektbildete die Verteilung der Bretzeln , die wie immer auf zweiRollwagen im Zuge mitgeführt wurden . Rund 4500 Stückkamen zur Verteilung .

Baden-Bade«.
— Mitteilungen aus der Stadtratssitzung vom 31. MürzDer Stadtrat beschließt am 15 . April und 1 . November ds . Jseine allgemeine Zählung der leerstehenden Mietwohnungen vor¬

nehmen zu laffen und das Verkehrsbureau mit dem ^Vollzugdieser Maßnahme zu beauftragen . — Gegen die Einführungeines Wochenmarktes in Durmersheim hat der Stadtratnichts einzuwenden . Der Stadtrat beschließt, die Zahl der imWinter stattfindenden Volkssinfonie -Konzerte um zwei zu ver¬mehren , also im ganzen fünf abzuhalten . — Nach Feststellungendes ftadträtlichen Respizienten für das ftädt . Schwimmbad ge¬währt der Pächter desselben schon seit Jahren Preisermäßigungfür Arbeiter an gewissen Tagesstunden . — Der Stadtrat be¬schließt , es 'bei diesem seitherigen Zustand zu lassen. — DieOsterferien der Gewerbeschule werden auf die Zeit vom 14. bis27. April festgesetzt.
— Stadt . Schwimmbad . Wie aus dem Stadtratsberichtersichtlich ist, hat der Stwdtrat beschlossen, in bezug auf die 'bis¬herigen Badpreise es beim alten zu belassen. Nachdem die Ver¬waltung in den letzten Jahren auf dem 'Gebiet 'der Volksbäderanerkennenswerte , wenn auch nicht vollkommene Reformendurchführte und auch wir bei dem jeweiligen Bürgerausschuhauf eine durchgehende Reform der städ. Badeanstalten hinge¬wiesen haben , ist dieser Beschluß höchst befremdend . Denn

durch diesen Beschluß wird die Benützung des städt. Schwimm¬bades für einen großen Teil der hiesigen Einwohnerschaft illu¬sorisch gemacht , denn die Preise sind, wie wir schon oft 'betont ,entschieden zu hoch . Wenn darauf abgehoben wird , daßfür Arbeiter Vergünstigungen wie bisher gewährtwerden , so möchten wir dem wie schon oft entgegenhalten : W i rwollen keine Almosen für dieArbeiter , die übri¬gens nicht allein von den hohen Preisen betroffen . Es gibteine ganze Menge Leute hier , die soviel und so wenig wie dieArbeiter haben und nicht in ihre Kategorie zählen . Wir wollenein Recht . Wir sind der Ansicht, daß eS eine sozialePflicht ist, billige Bäder für die Allgemeinheit zuschaffen, da die Bolksgesundheit das beste Fundament für einekräftige wirtschaftliche Entwicklung ist. Es ist dringend zu wün¬schen , daß der Stadtrat seinen Beschluß revidiert und endlichdaran denkt, . diesem unhaltbaren Zustande , wie er in derSchwimmbadfrage besteht, zu beseitigen .

Offenbnrg .
— Sozialdemokratischer Verein . In der Versammlungvom letzten « amstag hielt Stadtrat Gen . Mansch einen inter¬essanten Vortrag über den Panamakanal . Er ging zunächstauf üre amerikanischen Verhältnisse ein . Die Anfangsgeschichtedieses Kanalbanes erläuternd , zeigte er, wie hier der menschlicheGeist allmählich große , ihm im Wege stehende Hindernisse be¬seitigen konnte , um so ein Werk zu vollenden , das der Menheitkulturell und wirftchaftlich zum Bohle gereiche. Lebhafter Bei¬all folgte dem leherreichen Vortrag . Bei Punkt Maifeierwurde beschlossen, einen Umzug zu veranstalten . Mehrere aus¬wärtige Vererne haben bereits ihre Teilnahme zugefagt . ZumSchluß gab der Vorsitzende bekannt , 'daß die Verschmelzung derPartei - und Gewerkschaftsbibllothek nunmehr erfolgt sei. Der

Äsende Vertrag wurde gutgeheißen . Nach Erledigung ge-chaftlrcher Mitteilungen konnte die gutverlaufene Versammlunggeschlossen werden .

* Eggenstein , 7 . April . Auf der Landstraße von Eggen-tem nach Karlsruhe geriet gestern abend nach 7 Uhr infolgeBenzinexplosion ein Automobil in Brand . Dasselbe Wurdedurch das Feuer vollständig zerstört .
Grötzingen , 7 . April Ein nettes „ Freundschafts -piel "

. Ei >u Freundschaftsspiel wurde am letzten Sonntag inPforzheim vom Fußballklub „ Gesellschaftt'-Grötzingen und Fuß¬ballklub „Ostftadt " -Pforzheim zum Austrag gebracht. Dabeitffurde einem hiesigen Spieler auf rohffte Art ein derartigerSUfetatt verletzt , daß er einen Knöche .lbruch davontrug , fodaß

der Verletzte ins Krankenhaus Pforzheim überführt werden
muhte .

Grötzingen , 7 . April . Hinaus in den FrühlinglAuch in unserem Orte ist der Frühling eingekehrt. Ueberallweidet sich das Auge in üppigem Grün . Dazwischen ein Blüten -
geprange der in den letzten Jahren in reichem Maße cmge -
Pflanzten Obst - und Zierbäume . Geht man auf di« Anhöhe
„Lichtenberg ", so hat man für die nähere Umgebung einen
prächtigen Ausblick auf die jung emporsprietzende Vegetation .!Auch der Waid hat sich schon mächtig entwickelt und es srndüberall zur besseren Orientrerung nach verschiedenen RichtungenWegweiser angebracht . Es sollten daher auch die Arbeiter ihrefreie Zeit lieber in der herrlichen Natur statt in den rauch-
geschwängerten Kneipen verbringen .

Weingarten , 7 . April . Vo lks lieber - Konz « rt . AmSonntag , 13. April , nachmittags 4 Uhr , veranstaltet der Ar-
beitergesangverein „ Vorwärts " in der Festhalle ein Volkslieder -Konzert , wobei das Schwestertrio AI b n e r und ChormeisterFasse laus Karlsruhe , sowie die einheimischen Solisten K .

'
Felleisen (Baß ) und Wi. L i n k ( Tenor ) Mitwirken werden.Auch der gemischte Chor wird - hierbei zum erstenmal vor die
Öffentlichkeit treten . Das Programm ist daher ein sehr reich¬haltiges und kann jedermann der Besuch des Konzerts mirempfohlen iverden . Das Programm , welches zum Eintritt be-
rechtigr, kostet 25 Pfg .

* Heidelberg , 7 . April . Am 17. und 1« . Mai findet hierder 2 . badische Schachkongreß , verbunden mit Meisterschaftstur¬nier , statt .
* Mannheim , 6 . April . Nach einer Mitteilung des Kriegs -

ministerinms in Berlin an den hiesigen Stadtrat ist die Errich¬tung eines militärischen L u st schi f fhafe n s inMannheim unter der Voraussetzung in Aussicht genommen , daßdie Stadtgemeinde das für die Bauten (Kaserne für die Luft»
schiffkompagnie und die Luftschiffhalle ) erforderliche Gelände inder Größe von ca . 4 Hektar unentgeltlich zu Eigentum überläßtund «in Anfluggelände von erheblichem Umfange pachtweise zurVerfügung stellt . Hierfür kommt Waldgelände auf der ehe¬maligen Gemarkung Sandhofen westlich der Riedbahn inBetracht . Der Stabtrat beschließt , das erforderliche Gelände inder gewünschten Weise bereit zu stellen und die prinzipielleZustimmung des Bürgerausschusses hierzu in der nächsten Sitz¬ung einzuholen .

— In einem Sägewerk am Verbindungskanal hier ver¬unglückte gestern vormittag ein 19 Jahre alter Taglöhner vonhier dadurch, daß ihm beim Durchsagen eines Brettes an derelektrisch betriebenen Säge ein starkes Brettstück an den Kopfsgeschleudert und das linke Auge und das Nasenbein eingeschlagen'wurden . Er wurde mittelst Sanitätsautos in das Allgemeine '
Krankenhaus verbracht , woselbst er abends Uhr seinenschweren Verletzungen erlegen ist. Untersuchung ist eingebeitet .* Mannheim , 7. April . Die Leiche der Mathilde Ullrich«von Ilvesheim wurde in der Nähe des Bootshauses der „Ami -cita " hier im Neckar g e l ä n d e t. Sie wurde auf den hiesigenFriedhof verbracht . — Aus Schwermut sprang am 5. d. M.früh 6 Uhr ein 15 Jahre alter Bäckerlehrling von Sandhofenbei der Frieseicheimer Insel an der Alt - Rheinfähre in selbst-mörderischer Absicht in den Mtrhein und ertrank . Am glei¬chen Tage noch konnte die Leiche des Ertrunkenen gelandet und
nach Sandhofen überführt werden . — Der Mantel eines 23-
jährigen Dienstmädchens von Wolfars , dessen Eltern in Brötz¬ingen wohnhaft sind , wurde am 6. d. M . ftüh auf dem Brücken¬
geländer bei der Mündung des Verbindungskancrls in den
Neckar , gefunden . Nach einem bei dem Mantel gefundenen
Schreiben des Mädchens soll es aus verschmähter Liebe denTod im Wasser gesucht haben.

* Weinheim » 7 . April . Pfadfinderunfug . Ms gestern
nachmittag ein Trupp Pfadfinder aus Meinheim hier abkochte ,lvarf ein unbekannter Junge eine Schrotpatrone ins
Lagerfeuer . Die Folgen waren sehr schwer . Einem acht¬jährigen Jungen des Arbeiters Fay aus Leutershausen drangenSchrote in ben Leib und einem W-rüderchen ins Auge . Einem
Kinde des Wirtes der Nebenbahn wurde eine Augenwimper halb
abgerissen . Der Junge selbst, der die Patron « ins Feuer gewor¬fen , erlitt eine starke Fleischwunde im Gesicht unterhalb des einen
Auges . Der schwer verletzte kleine Fcch wurde ins akademischeKrankenhaus nach Heidelberg überführt . Es war vorauszusehen ,daß der Pfadfindertrödel zum Unfug ausartet .

* Neckarbischofsheim, 7 . April . Der aus dem frühen Mittel -
alter herrührende fünfeckige Turm , eine Erinnerung an die Ge-
schichte der Stadt Neckarbischofsheim, soll mit Hilfe des Staates
restauriert werden . Bon dem sich aus 3500 Mk. belaufenden
Gesamtaufwand übernimmt der tSaat 1000 Mk. und die Ge¬
meinde 2500 Mk.

* Eberbach, 7 . April . In Schwanheim stürzte das 7jährige
Söhnchen des Metzgers Wagner so unglücklich in einer Schewneab , daß der Tod des Kindes alsbald eintrat .

* Aus dem Odenwald , 7 . April . Aus dem westlichen wird
berichtet, daß die Heidelbeersträucher teilweise in voller Mute
stehen und , wenn sie nicht, wie im letzten Jahre , erfrieren , eine
reiche Ernte versprechen . ’

* St . Ullrich, 6 . April . In der Nähe unseres Ortes wurde
gestern auf einer Wiese die Leiche einer Frauensperson , auf¬
gefunden . Wer die Tote ist , konnte noch nicht festgestelltwerden .

* Freiburg , 4 . April . Vorgestern fanden zwei Knaben tm
Alter von 7 und 9 Jahren auf einem Schuttabladeplatz eine Kon-,
servenbüchse mit Inhalt . Sie aßen von demselben und erkrank¬
ten nach kurzer Zeit an Vergiftungserscheinungen . Während^der ältere Knabe sich auf dem Wege der Besserung befindet , istder jüngere in der letzten Nacht gefwrben . — Zu den Unterschla--
gungen bei dem Bankhause Kvebs teilt die „Breisg . Ztg .

" mit :
die bisherigen eingehenden Feststellungen haben ergeben , daß
Kassier Riesterer durch raffinierte Fälschungen im ganzen90 500 Mk. veruntreut hat . Durch eine genaue Revison der De -)
pots ist festgcstellt , daß sämtliche Bestände unangetastet sind.Ein Grund zu irgend einer Beunruhigung für die Deponenten

'
,oder Einleger des Baukhauses Krebs liegt nicht vor.

* Konstanz , 4 . April . Der für die Zeit vom 29 . Juli örs .5 . Juli hier geplante Wafferflugzeugwettbewerb scheint ganzaußerordentliche Bedeutung zu gewinnen . Es ist der einzigeder in ganz Deutschland dieses Jahre gehalten wird . DaS machtsich in der Bewerberzahl bemerkbar, denn bis jetzt haben sich schon28 Flieger angemeldet . An Preisen iverden nicht weniger als100 000 Mk . ausgesetzt . Die Stadt Konstanz hofft von demWettbewerb auf einen dauernden Gewinn . Sie hat das ganz «Gelände , das in der Nähe von dem benachbarten Staad liegt ,erworben und hofft , daß sich hier eine Industrie für Mugzeug -
fabrikation ansiedeln werde . Zunächst sollen Werkstätten und
Betriebsschulen erstellt werden .

* St . Blaffen , 7 . April . In Wittenschwand schlug der Mrtzin das Haus des Landwirts K. Kunzelmann und zündete. DasHaus brannte bis auf den Grund nieder .* Sasbach , 7 . April . Der Malermeister A . Rummel wurdegestevn nachmittag in der Nähe von Oberach ern auf demRade von einem Schlaganfall betroffen . Er stürzte mitdem Rade und wurde besinnungslos in ein benachbartes Hau»
gebracht. Dort starb er nach wenigen Stunden , ohne das Be¬
wußtsein wieder erlangt zu haben.

* Hofstetten , 7 . April . Bor zwei Tagen hatte der Hochzeit »lader Landolin Schmieder zu einer Hoheit ernzuladen. Sfo/
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fC'incm äS'-c^c kam er in das Hans der Witwe Ziegler , wo er sich,

um etwas ausznruben , am Tisch niedersetzte und c :n (chl :ef. ^.a

der Mann lange nicht auswachte, wollte man ihr: "checken . Man

hatte damit keinen Erfolg , denn Tchmicder war inzwischen an

einen: Schlagansall verschieden .
* Erzingen , 7 . April . Einige « naben bewarfen den 11 Uhr

hier durchfahrenden Personenzug mit Steinen und verlctz -

: en dadurch einen Reisenden erheblich im Gesicht .

Statistisches aus Bade».

2as Statistische Landesamt hat soeben die 8. Sonder¬

nummer im Jahrgang 1912 erscheinen lassen , ivclchc enthält :

Die Bewegung der Bevölkerung un Jahre 1911 ; die med:z: i« ,che

Statistik für das Jahr 1811 ; das Jmpsgeschaft für das .Jahr

1911 ; die Kvanken - , Pfründner - und Kreispflegeanstalten für

das Jahr 1911 ; die geburtshilfliche Statistik für das Jahr 1911.

Im Jahre 1911 sind in Baden 33 832 Personen mehr ge-

boren worden als gestorben; die natürliche Bolkszumahme be¬

trägt darnach 1,19 Proz . der mittleren (auf 2 138 619 Köpfe fest -

gestellten) Bevölkerung; im Jahre 1910 uxrr fic 1,30 Proz . und

itn Durchschnitt des letzten Jahrzehnts 1,32 Proz . Der Geburten¬

überschuß im Jahre 1911 stand sowohl der Zahl nach wje im

Lcrhältnis zur Bcvölkerrmg im letzten Jahrzchirt an letzter

Stell« ; seit 1998 ist ein nicht unerheblicher Rückgang zu ver¬

zeichnen.
Das Heft veröffentlicht ein« interessant« « tatrstik über

) ic unehelichen Geburten . Von den Amtsbezirken

tcht Heidelberg mit 17,68 Proz . an der « pitze ; es folgen die

Bezirke Freiburg mit 15,51 Proz . , .Karlsruhe mit 18,38 , Donau -

rschinge» mit 12,82 , Mannheim mit 12,75 und Pforzheim mit

11,59 Prozent . Die niedersten Prozentzahlen weisen die Bezirke
Tan ber bi schosshei m ( 1,15 ) , Boxberg ( 1 .81 ) und Ettenheim
’ 1,87 ) aus . Zu bemerken ist allerdings , daß eine nicht nnerheb-

iiche Zahl unehelicher Kinder aus badischen Bezirken in der

ilniversitätsklinik in Würzburg zur Welt kommen . Diese Un-

: bdkbcn werden von der badischen Statistik nicht berücksichtigt .

Heidelberg und Freiburg stehen auch insofern mrgünstig da, als

ich in ihnen die staatlichen Entbindungsanstalten befinden.

Rach der Selbstmord - Statistik für das Jahr 1911

haben in diesem Jahre 438 Personen sich das Leben genommen.

Die tzlesamtzahl der Personen , welche durch eigene 'Hand starben,

war in Baden im Jahre 1911 um 42 geringer als im Vorjahre .

Im Durchschnitt des Jahrzehnts 1992/1911 legten 358 Männer
und 81 Frauen .Hand an sich , das weibliche (Geschlecht i . ichte

also last ein Fünftel ( 1SH Proz . ) der Selbstmörder aus . Von

der Todesart war am häufigsten Erhängen in 298 Fällen , Er¬

schieße:: in 89 und Ertränken in 65 Fällen . — Durch Verbre¬

chen und Vergehen starben im Jahve 1911 im ganzen 64 , durch

Verunglückung 818 , eines gewaltsamen Todes insgesamt 877 Per¬

sonen , 95 Mehr als im Jahre 1919 .

fius der StLdt.
Karlsruhe , 8 . April.

Tie sozialdemokratische Bürgerausschußfraktiou
hält am Tonnerstag abend um i/59 Uhr eine Sitzung
in der „Wacht am Rhein" ab . Bei der Wichtigkeit der

Tagesordnung ist vollzähliges und pünktliches

Erscheinen aller Fraktionsmitglieder erforderlich.

Naturgenuß und Arbeiterschaft.
Wir machen auf den Vortrag des Genossen Höhn über

„Naturgenuß und Arbeiterschaft" aufmerksam, welcher am
Mittwoch in der Gewerkschaftszentrale gehalten wird und
um halb 9 Uhr beginnt . Ter Bildungsausschuß .

Mitteilungen aus der Stadtratssitzung
vom 3 . April 1913.

Vom Rheinhafen . Für das Getreidelagerhaus am Rhetn-

hasen soll ein« zweite Getreide -Ausladevorrichtung mit einem
aus verfügbaren, Mitteln zu bestreitenden Kostenaufwanv von
24 999 Mk . erstellt werden.

Kochschule Kriegftraße 48 . Ter Badische Frauenverein (Ab¬

teilung Piädchenfürsorge) , der mit der Unterstützung der Stadt -

gemcinde im 1 . Stock des Hauses Kriegstrahe 48 «in« Kochschule
zur Ausbildung von Kochgehilfinnen nebst Mittagstisch einge¬
richtet hat , teilt mit , daß sich zu dem am 7 . d. M . beginncnoen
1 . Kurse bis setzt 9 Mädchen (8 von hier , eines von auswärts )
angemeldet haben .

Turn- und Spielfest der Karlsruher Schulen. Es wird in
Aussicht genommen , zur Feier der Erinnerung an die Befrei¬
ungskriege ein Turn - und Spielfest der hiesigen Schulen zu ver¬
anstalten . Das Fest soll am 8. Juli auf dem neuen Meßplap
stattfinden . Für die Durchführung der Veranstaltung ioird ein
Kredit von 1990 Mk . bewilligt .

Rheinhafenfestlichkeit . Dienstag den 24 . Juni d . I . soll in
Verbindung mit der Wanderversammlung des Vereins zur Wah¬
rung der Rheinschiffahrtsinteressen die Feier der Eröffnung
des Rheinhasen -NordbeckenS stattsinden . Tie Festkommifsion
wird mit den Vorbereitungen hiefür betraut .

Baufluchteuplau . Der Baufluchtenplan für das Gebiet
zwischen Eifenlohr -, Kriegs - , Devrient - und verlängerter Süd -
rndstraße war offen gelegen. Die dagegen cingekommenen Ein¬
sprachen werden nach den Anträgen der Baukommission vcrbe-
schieden.

Autoanrufstationvn . Dem Verein der Krastdroschkenbesitzer
wird die Erlaubnis erteilt , an dem Stvaßenbahnmaste auf dem
Marktplätze vor dem Laden der Firma <5. Schöps und am Rat -
lmuse neben dem nördlichen Eingang « auf der Marltplcchseite je
einen än das Reichstelephonnetzangeschlossenen Telephonapparar
anbringen zu lassen , vermittelst dessen Autadroschken Herbeige¬
rusen werden können.

Freier Stavtgarteneintritt wird derr Teilnehmern an der
25 . Versammlung des Evangelischen Bundes für Montag den
14 . April d . I . bewilligt .

Der groß« Festhallesaal wird dem Märineverein zur Ver¬
unstaltung eines Konzerts zugunsten der Hinterbliebenen der
beim Untergang des deutschen Torpedobootes S . 178 ums Leben
gekommenen Mannschaften aus Mittwoch den 23 . d . M „ abends
8 >,« Uhr, zur Verfügung gestellt .

Ter neue Metzplatz an der Dnrlacher Allee wird dem künigl .
rumänischen Zirkus Eesar Sidoli für einige Tage Ende Septem¬
ber oder anfangs Oktober 1914 zur Veranstaltung von Zirkus¬
vorstellungen eiiigeräumt . .

Berpachtung des Gutes Schöneck. Das der Stadt Karls¬
ruhe auf dem Turmberge bet Turlach , mit lvelchem auch der
Betrieb einer Gastwirtschaft verbunden ist , wird mit Wirkung
vom 15. d . M . ab au .Herrn Max 'Schmitt i » Bruchsal verpachtet.

Schwimmfest. Dem Sclevimm verein Poseidon wird die
Schwimmhalle der städt. Badeanstalt (Vierordtbad ) auf Sonn¬
tag den 4 . Ria: d. I ., nachmittags , zur Abhaltung eines natio¬
nalen Schwimmfestes zugefagt.

« om Tiergarten . Tie städtische Gartendirektion wird er¬
mächtigt, für den Tiergarlen eine Ponpstute , die als ReArier
dienen fäll , und für das im Bau begriffene Seelörvenbassin 2
Seelöwen anznkaufen .

_ Dienstag , den 8. April 1913 . _
Neuer Führer durch den Stadtgarten. Die Natur beginnt

sich zu verjüngen , allüberall sproßt und keim : es . Der -Liadt -

garten steht schon in schönem Blütenschmnck . Bäume und

Sträucher tragen frischgrünes Laub . Er übt wieder i-erne alte

Anziehungskraft aus . An den Sonntagen wogt eine große

Menge naturfroher Besucher durch seine herrlichen Anlagen und

freut sich des erwachenden Frühlings und auch an den Werk¬

tagen kehren seine Verehrer wieder, denen er Erholung und

Stärkung ist. Da kommt der neue Führer durch den Garten ,
den die Stadtgartenkommission soeben beransgegeben bat , ge¬
rade recht . Er ist eine neu« verbesserte und erweiterte Auslage
des Führers von : Jabre 1910 , von der sachkundigen Hand^

des

Herrn Gartendirektors Ries redigiert . Aus rund 109 -seiten

führt er den Naturfreund durch die Anlagen , auf^
dcn Lauterberg

und durch den Tierpark und macht ihn mit den Schönheiten und

Sehenswürdigkeiten des Gartens vertraut . Zahlreiche Illustra¬
tionen erleichtern di« Orientierung . Im Aii 'ha::g ist ihm — das

wird namentlich der Fremde begrüßen — eine Anzahl von An¬

zeigen empfehlenswerter hiesiger Geschärte beigegeben. Der

neue Führer , der aus der Titelseite ein gut gelungenes^sarben-

photographrsches Bild des Stadtgartensees mit der Festhalle

trägt , tvird schon vermöge seiner hübschen Ausstattung viele ?lb-

nehmer finden . Er ist zu 30 Pfy . am Eingänge zum Stadtgarten

zu haben.
Warnung vor ausländischen Firmen. Bei Eingehung von

Gcschässverbindungen mit unbekannten ausländischen Firmen

ist Vorsicht sehr am Platze . Das großh . Landesgewerbeamt ist
im Besitze reichhaltigen Materials über ausländische Firmen
zweifelbasten Rufes und gerne bereit , Interessenten aus Grund

dieses Materials Auskunft zu geben , soferr : die Anfragen sich

auf bestimmte Firinen beziehen. — Unter dem hochtönenden
Titel „Espasitione Nazionale Patriottica ed Juternazionale
dell ' Arte e del Lavoro" ist in ' Florenz für 1913/44 eine Ausstel¬

lung geplant , zu der Einladungen bereits im Umlauf sind . Wie

die „Ständige Ausstellungskommission für Teutsck -e Industrie "

auf Grund zuverlässiger Informationen bekannt gibt , kann eine

Beteiligung nicht empfohlen werden.
Ueberfall . Als am 4 . d . M . , abends 1014 Uhr , ein Dienst¬

mädchen von der Straßenbahn -Haltestelle beim städt. 'Kranken¬

haus nach Hause ging, wurde es in der 'Maxaustraße von einem
Unbekannten augcredet und aufgefordert , mit ihm in den Hardt¬
wald zu gehen . Aus die Weigerung des Mädchens faßte er es

am Hals und würgte cs fast bis zur Bewußtlosigkeit. Erst als

ein 'Mann des Weges kam , flüchtete sich der Unbekannte in den

nahen Hardtwald . Der Täter ist etwa 35 Jahve alt , 1,75 Meter

groß, schlank, schwächlich, blaß nnd trug dunkle Kleidung .

Straßenbahnunfälle. Von der elektrischen- Straßenbahn an¬

gefahren und zu Boden geworfen wurde gestern nachmittag in

der Kriegstrahe ein hier wohnhafter , schwerhöriger, älterer Gärt¬
ner . Der Ddann erlitt Hautabschürfungen an den Händen .

Von der Dampfstratzenbahn wurde ferner gestern abend
am Dnrlachertor ein Schneider aus Aue erfasst , zu Boden gewor¬
fen und etwa 5 Meter weit geschleift . Auch er trug anscheinend
nur leichtere Verletzungen davon.

Die bürgerliche Presse
verdankt ihre Machtstellung zu
einem guten Teil der Unter¬
stützung durch Arbeiter . Diese
Klassengenossen , unter ihnen
leider auch organisierte So¬
zialdemokraten u. Tausende
:: Gewerkschafter, zahlen ::

MiMmWlleil KaMMe»
willig Tribut und lassen sich da¬
für von der gelben , schwarzen
und blauen Preffe täglich ver¬
raten und verkaufen. Partei¬
genossen u . Freunde arbeitet un¬
ermüdlich für euer Blatt ! Es ist

»w einzige Organ i>.Minderbemittelten
Nur aus ihm kann sich der
der Arbeiter über den großen
Kampf seiner Klasse unter¬
richten. Auch der lokale , all¬
gemeineund unterhaltende Teil
wird an inhaltlichem Wert von
keiner Zeitung unseres Bezirks
übertroffen . — Werbt für den

„Volksfreimd " .

Vergnügungen und Unterhaltungen.
Zum großen Konzert des Hoforchesters mit den vereinigten

Orchestern von Mannheim , Heidelberg , Baden -

Baden und Freil >urg am 9. April , abends 8 Uhr, in
der Fefthalle schreibt man uns : Das Konzert verspricht ein groß¬
artiges musikalisches Ereignis zu -werden, die Gelegenheit , ein

solch großes Orchester zu hören — es wirken zirka 140 Künstler
mit — wird nur äußerst selten geboten werden können . Bei
dem Tonkünstlerfest im Jahre 1884 , das unter Liszts Mitwir¬

kung hier - jtattfand , war die Besetzung des Orchesters nicht an -

näl>ernd so stark , wie es bei dieser Veranstaltung der Fall sein
wird . Das berühmte Bayreuther Festspielorchcster ist i-m

Stroichkörper um 16 Streicher geringer besetzt ; denn hier ver¬

einigen sich 48 Violinen , 16 Violen , 14 Cellis und 12 Kontrabässe.
Die Holzbläser sind in vierfacher Besetzung vertreten , ferner
6 Hörner , 4 Trompeten , 4 Posaunen , Pauken mit den andern

Schlaginstrumenten und 4 Harfen .. Es verspricht sonach einen

hohen künstlerischen Genuß , die feinsinnig ansgewählten Werke
von einem derartigen großen Orchester zu hören, wodurch eine

überwältigende Wirkung erzielt werden wird . Es sei noch be¬

sonders darauf hingewiesen, -daß eine öffentliche Generalprobe
diesmal nickt stattfinden kann . Zn empfehlen ist , sich baldigst
nrit Eintrittskarten zu -versehen, da -die Nachfrage sehr rege ist.

Der Jnstrumentalverein bringt in seinem näcksten Konzert
am 12. April Proglesis komisches Intermezzo „La serva pa-
dvona" (Die Magd als Herrin ) in szenischer Darbietung zur
Aufführung , und zwar unter Benützung der Origiimlpartitur
der Pcrgolesi -Etesellschaft und der dementsprechenden kleinen

Orchesterbefetzung mit Cembalo. Ferner bringt das Programm
eine ebenfalls seit 1651 nicht wieder belebte Sopran -Solo-Kan-
tate mit Orchester „Orfeo "

, sowie ein Orchestertrio in drei Sätzen.
Ter mnsikalische Leiter Münz wird über die musikgeschichtlich«
Bedeutung Pergolesis und die zur Aufführung gelangend« ,
Werke mit einigen einleitenden Worin den Abend eröffnen . Alz
Solisten sind Frau Käthe Warmersperger , Frl . Hildegard
Sch » macker und Herr Otto Wetzbecher vorgesehen ,
richtiger Erkenntnis , daß die ebenso eigenartige Ivie seltene Dar¬
bietung auch weitere Kreise interessieren dürste , hat sich die Ver¬
einsleitung entschlossen , auch an Nichtmitglieder Eintrittskarten
abzugeben.

Neues vom Tuge.
Unfälle.

Berlin , 7. April . Durch eine Leuchtgas- Vergiftung
fanden zwei bei dem SchlächtermeisterLiPPsct in Schöne -
berg beschäftigte Verkäuferinnen den Tod . Ein drittes
Mädchen wurde bewußtlos aufgefunden. Es besteht wenig
Hoffnung, sie am Leben zu erhalten .

Hamburg , 7 . April . Gerstern stütz erfolgte auf den
Anlagen der norddeutschen Kohlen- und Kokswerke A . -G .

'

am Jndiar -Quai aus noch unbekannter Ursache eine Keffel-
Explosion , bei der ein Heizer und ein Arbeiter schwer ver¬
letzt wurden . Der Arbeiter starb auf dem Transport nach
dem Krankenhaus , der Heizer eine Stunde später.

Tic Tat eines Geisteskranken in der Kirche .
Crefeld , 7 . April. Gestern früh kurz nach 7 Uhr ver¬

schaffte sich ein offenbar irrsinniger , etwa 30 Jahre alter
Mann , der später als der Handlungsgehilfe Mones fest,
gestellt wurde, während der Messe Eingang in die katho¬
lische Hauptpfarrkirche zum heiligen Dyonisius, wo er plötz-
lich auf die Anwesenden einschlug und einige Frauen zum
Teil erheblich verletzte . Der Irre verursachte eine Panik.
In wilder Hast drängten die Besucher der Kirche nach
dem Ausgange , wo ein starkes Gedränge enstand und
mehrere Personen schwer zu Schaden kamen . Im Ganzen
wurden 30 bis 40 Personen verletzt, darunter eine Frau
lebensgefährlich. Erst Mannschaften der Feuerwehrstatton
gelang es den Irrsinnigen unschädlich zu machen .

Monstreprozeß.
Darmstadt , 7. April . Vor der Strafkammer des hie-

sigen Landgerichts begann heute der Prozeß wegen des
Zusammenbruchs des Spar » und Kreditvereins Nieder -
Modau , der im vorigen Jahre mit einer Ueberschuldung
von 1600 000 Mk . in Konkurs geriet. Angeklagt sind'

wegen verschiedener strafbarer Handlungen der frühere
Gemeinderechner Philipp Adam, der frühere Bankier Moses
Isaak , der Revisionsbeamte Heinrich Beck und der Bank¬
direktor Kommerzienrat Karl Ihrig . Es sind etwa 90
Zeugen geladen. Der Prozeß dürfte mindestens 14 Tage
in Anspruch nehmen.

Familien -Tratzödie.
Braunschweig, 7. April . Ein tragisches Familiendrama

hat sich den „Br . N . N .
" zufolge am gestrigen Sonntag in

dem Dorfe Hemkenrode abgespielt . Der Landwirt Schrö¬
der erschoß seinen Vater und verletzte sich dann selbst durch
einen Schuß so schwer, daß er auf dem Transport nach dem
Krankenhaus verstarb . Der Grund zur Tat ist darin zu
suchen, daß der alte Schröder fortgesetzt der jungen Frau
seines Sohnes in unsittlicher Weise nachgestellt hat .

Bootsunglück.
Bernburg , 7. April . In der Saale ertranken gestern

infolge Kenterns eines Bootes ein Musketier des hiesigen
Infanterie -Regiments und 5 Kinder , drei Mädchen und
zwei Knaben, im Alter von 13 Jahren . Der Soldat hatte
die Kinder auf der Fahrt von Aderstedt nach Gröna auf
ihre Bitten an einer Anlegestelle in sein Boot ausgenommen.
Auf der Rückfahrt ereignete sich das Unglück, wahrscheinlich
infolge Wechselns der Plätze . Der Soldat ertrank bei dem
Versuch, die Kinder zu retten .

Schweres Eisenbahnunglück.
Fiume, 7 . April. Heute früh ist in der Nähe von Ogulin

der Schnellzug Budapest—Fiume mit einem Lastzüge zusam¬
mengestoßen . Beide Züge wurden schwer beschädigt. Ein
Schlafwagen, der mit Paffagieren voll besetzt war , wurde , Ga

er unter die Lokomotive des Lastzuges geriet» vollständig sef>;
trümmert. Genaue Angaben über die Zahl der Toten und Bcr- ,
letzten fehlen noch, da die Telegraphenverbindung gestört ist.
Bis jetzt ist nur bekannt , daß die beiden Heizer , beide Lokomo¬
tivführer und Zugführer des Schnellzugs getötet wurden . Ter
Schnellzug , der zahlreiche Badegäste von Budapest nach der

ungarischen Revier« führte , war dicht besetzt .
Wien, 7. April. Die Schlafwagengesellschaft teilt zu dem

Eisenbahnunglück bei Ogulin mit : Nach den bei uns eingelau- .
fencn Nachrichten ist bei dem Zusammenstoß der Schlafwagen
vollständig in Trümmer gegangen , die darin befindlichen Paffa¬
giere , sowie die Kondukteure sollen getötet worden sein . T"

Bestätigung der Nachricht steht noch aus. In dem Schlafwagen
befanden sich zehn Schlafstellen , die voll besetzt waren . Bon den
getöteten Paffagieren sind die Namen von fünf bekannt.

Budapest , 7. April. Rach hier vormittags aus Agram eia-

gelaufenen Meldungen heißt es, daß bereits 33 Tote und Bcr-

lctzte geborgen seien .
Hungerstreik der Frqu Pankhurst .

London, 7. April . Die Suffragettenführerin Frau
Pankhurst, die wegen der Aufforderung zu dem Anschläge
auf das Haus des Schatzkanzlers Lloy Georgs und zur
Begehung anderer Vergehen zu drei Jahren Zuchthaue
verurteilt worden ist, hat mit dem Hungerstreik begonnen -
Da ihre Gesundheit in letzter Zeit schwankend war , soll sir
vollkommen zusammengebrochensein . Zwangsfütterung ist
an ihr bereits versucht worden, sie setzt dieser Methode
aber heftigen Widerstand entgegen.

Schiffsmiglück.
London, 7 . April . Aus Portland (Trigon > wird gc/

meldet : die dentsche Bark Mimi , die an : 14 . Februar bei
Astoria auflief. ist. als sie fortgeschleppt werden sollte , uw '

gestürzt. Kapitän Westphal und 30 Mann der Besatzung
ertranken.

Eisenbahnzusammenstoß.
Avis Abeba , 7 . April . Hier hat ein Zusammenstoß

zweier Eisenbalmzüge stattgefuiiden, wobei eine große An¬
zahl Personen verwundet wurden, darunter der italiemsä̂
Gesandte Felizzano , der einen Beinbruch erlitt . Auch
mehrere Mitglieder seiner Familie erlitten Verlehunoen ^
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AchllW . Rieseileger (Hafner) !
„ In der Schweiz sind Differenzen mit den Unterneh¬
mern im Plattenleger - Getvsrbe ausgebrochen. Der bisher
Wandene Tarifvertrag ist am 31 . März abgelaufen, ohne
daß es gelang, mit den Unternehmern eine Einigung Here
geizufübren und zwar deshalb nicht , weil die Unternehmer
gte Akkordarbeit einführen wollen . Da die hiesige
xrsauisati « , die Akkordarbeit ablehnt , versuchen nun die
Unternehmer von auswärts Arbeitskräfte heranzuziehen,
damit sie die hiesigen Arbeiter entlassen können . Dies sind
nicht nur Vermutungen unsererseits , sondern wir haben
bereits konstatieren können , daß zureisende Fliesenleger
Mitglieder des österreichischen Töpferverbandes ) eingestellt
wurden und dafür hiesige Fliesenleger entlassen wurden .
Daß unter solchen Umständen die Organisation darauf
dringt , daß die zugereisten Kollegen wieder abreisen müssen ,
ist wohl selbstverständlich . Es liegt also im Interesse der
Kollegen, die Plattengeschäfte in der Schweiz zu meiden,
umsomehr, als es von einem Tage zum andern zum Streik
kommen kann. Ueber den Verlauf der Bewegung werden
wir periodisch berichten, dürfen aber Wohl erwarten , daß
vor Beendigung des Konflikts kein Fliesenleger oder
Töpfer (Hafner ) Arbeit in der Schweiz annimmt . Der
Kampf gilt dem schlimmsten Ausbeutungssystem, der
Akkordarbeit. Arbeiterfreundliche Blätter sind um Nach-
druck gebeten , 'ganz besonders aber ersuchen wir die Or -
ganisationsleitungen , untere Mitteilungen in der Ver¬
sammlung bekannt zu geben .

Schweizerischer BlwÄrbeitorverbamd.
Verbandsvorstand : Zürich, Aemtlerstrajße 112.

Der Dalkan -Ronflikl ,
Das Vorgehen der Mächte gegen Montenegro».

Wien , 7 . April . Wie verlautet , liegt nach der neuerlichen
Ablehnung der in dem Telegramm des Vizeadmirals Bur -
ney ausgesprochenen Forderungen der Großmächte durch
Montenegro die Entscheidung über die von der internetio -
mlen Flotte zu unternehmenden Schritte nunmehr dem
Ä d m i r a I s st a b ob, besten Mitglieder bereits im Besitz
der notwendigen Instruktionen ihrer Regierungen sein
dürften. Zunächst handelt es sich darum , die Blockade
für effektiv zu erklären , und die Ausdehnung zu bestimmen.
Da der Widerstand Montenegros in hervorragendem Maße
durch die an Zahl und Kriegsmaterial vor Skutari weit
überwiegend beteiligten Serben genährt
werde , so sei anzunehmen , daß die Admirale einen Beschluß
fassen werden, nachdem die Blockade auch eine weitere Aus¬
schiffung serbischer Truppen verhindern wird.

Von besonderer Seite erfährt die „Neue Freie Presse" :
linier den Mächten sind Verhandlungen im Gange betr.
Ausdehnung der Blockade auch auf die notd-
albanischen Häfen San Giovanni di Medua und Durazzo ;
insbesondere ist es Oesterreich-Ungarn , das sich in dieser
Richtung bemüht , und die Initiative ergriffen habe. Die
Dreibundmächte haben sich bereits für den Antrag
Oesterreich-Ungarns ausgesprochen. Die Zustimmung der
Ztaaten der Triple -Entente liegt noch nicht vor. Man
hofft, daß die Zustimmung bald folgen wird , da die Gefahr
vorliegt, daß in den beiden Häfen noch Truppen und
Munition für die Belagerung von Skutari einlaufen kön¬
nen . Die ernsten Vorstellungen bei »Serbien dauern übri¬
gens noch fort .

Einstellung der Feindseliglleitem
Sofia , 7 . April . Man nimmt an , daß die Antwort apf

die neue Note der Mächte wegen der Einstellung der Feind¬
seligkeiten am Mittwoch übergeben werden kann. Wie map
hört , sind die Feindseligkeiten tatsächlich b e -
reitseingcstellt , und zwa >t soll dies apf russische Ver¬
anlassung geschehen sein, die durch den General Dimitrixw
übermittelt wurde . Die Demobilmachung hat mit der Ent¬
lastung der Landwehr 2. Aufgebots wirklich begonnen. Es
handelt sich dabei um 30 000 Mann . Das wird als eine
Bestätigung eines baldigen Friedensschlusses arrfgefaßt, ob¬
gleich Mißstimmungen über dir Grenzlinie von Enos nach
Midi « herrschen , die man auch russischen Einfluß znschrribt .
Politische Kreise beschäftigen sich lebhaft mit der Nachricht ,
daß in Salonik zehn Schiffe mit griechischen Truppen ««ge¬
kommen seien . Man erblickt darin eine Antwort ajuf die
Ensendung bulgarischer Truppen nwch Serries. Der ruf
fische Gesandte hat Schükri Pascha besucht, worin eine poli
tische Bedeutung liegen soll, da Schükri Paschet sonst keine
Besuche annimmt .

Letzte Nachrichten.
Offizieller Bericht über die Landung des

Zeppelin XV. in Frankreich.
Berlin , 7 . April . Wie d-ie „B . Z .

" erfährt , haben die
drei Offiziere , die sich an Bord des in Frankreich gelandeten
Zeppelin -Lustschiffes befanden, um das Schiff auf seiner
Aufnahmefahrt zu erproben , heute vormittag dem Kriegs¬
minister persönlich einen eingehenden Bericht über die
Fahrt und die Landung in Frankreich erstattet.

Berlin , 7 . April . Der offizielle Bericht des Luftschiff
führers über die Fahrt des Luftschiffes „Z . 4" am 3 . April
lautet wie folgt : Die Wetternachrichten, die die Zeppelin-
Baugesellfchaft vor Antritt der Fahrt , die als Höhenprü¬
fungsfahrt nach dem Hafen Oos geplant war , eingeholt
hatte , lauteten derart , daß die Fahrt unbedenklich ange¬
treten werden konnte. Das Schiff geriet bald nach der Ab¬
fahrt in starken Nebel und Schneetreiben und wurde in
dieser Nebelschicht , die eine Orientierung weder nach der
Erde noch nach der Sonne zuließ , durch starken östlichen
Wind verschlagen . Als die Besatzung die Orientierung
wieder aufnehmen konnte, befand sich das »Schiff bereits
über französischem Boden. Es wurde nunmehr sofort zur
Landung geschritten, um jeden Verdacht einer Spionage
auszüschließen. Die Landung erfolgte auf dem Exerzier¬
platz bei Luneville , der nächsten Garnisonsstadt . Ein Wie¬
deraufstieg des Luftschiffes ohne vorherige Erlaubnis der
französischen Regierung wurde zunächst verboten und dieses
Verbot dadurch unterstützt, daß die Zündkerzen der Mo»
tore entfernt wurden . Es fand eine Uutersuchung des
Schiffes und eine Vernehmung der Besatzungstatt , in deren
Verlauf die Freilassung des »Schiffes und der Besatzung
genehmigt wurde . Die Offiziere wurden auf die Rückfahrt
mit Automobil bis zur Grenze verwiesen. Einige Leute
der Besatzung der Hinteren Gondel wollen bemerkt haben,
daß auf das Schiff geschossen worden sei . Diesbezügliche
Wahrnehmungen am Schiff sind nicht gemacht worden, auch
wurde in der vorderen Gondel von Schüssen nichts bemerkt .
Wenn auch die Bevölkerung sich den Insassen und dem
Schiff gegenüber unfreundlich verhielt , so verdienen im
Gegensatz hierzu die Maßnahmen der französischen Regie¬
rung , insbesondere auch der Militärbehörden , die zur

schnellen Freilassung des Schiffes führten , Anerkennung. ,Hinzugefügt sei noch , daß eine Untersuchung des Schiffes ,
durch Offiziere , darunter auch durch den General Htrsch-
auer , den Inspekteur des französischen Fliegerwesens, er- '
folgt ist . Unsere Offiziere , die der Untersuchung beiwohn¬
ten, sind jedoch der Ansicht , daß man aus dieser Untersuch¬
ung nicht schließen dürfe , daß Frankreich nunmehr in der
Lage sei, unsere Zeppelinschiffe nachzumachen .

Vom elfölTUchen Zentrum .
Straßburg , 7. April . Der Delegierdentag der elsaß-

lothringischen Zentrumspartei fand heute hier statt. Nach
einem Referat des Neichstagsabgeordneten Haegy über di«
allgemeine politische Lage wurde die Wehrvorlag «
mit 104 gegen 4 »Stimmen abgelehnt und die Bitte
ausgesprochen», die Landtagsfraktivn möge der Reichstags- '
fraktion des Zentrums den Wunsch übermitteln , daß auch
sie für die Ablehnung eintreten möchte. Der Landtags-
fraktion gegenüber äußerte der Delegiertentag den Wunsch,
daß die elsaß- lothringischen Zentrumsabgeordneten bei der
Steuerberatung im Reichstag sorglich die Landesinteressen»
wahren möchten . Der Fall Wetterle beschwor eine kurzes
erregte Debatte herauf mit dem Resultat , daß die Erklä>
rung der Landtagsfraktion angenommen wurde. Alsdann '
ging man zur Tagesordnung und zur Wahl des Vorstandes
über . Abg . Wetterle erklärte vorher seinen Austritt aus
dem Vorstand.

Conftans f .
Paris , 7. April . Der frühere Botschafter Consta ns ■

ist hier gestorben. Conftans wurde 1833 geboren. Als.
'

Minister des Innern hat er dem „Boulangismus " den '
Garaus gemacht . 1868 ging er als Botschafter nach Kon¬
stantinopel , von wo er sich erst nach dem Sturze Abdul .
Hamids zurückzog .

Briefkasten der Redaktion .
Bolksfreund , hier . Davon ist nicht der geringste Zweifel,

daß der Jungdeutschlandbund einzig und allein ge¬
gründet worden ist, um die Sozialdemokratie zu bekämpfen .
Wenn Sie unsere Artikel unter der Rubrik „Jugendbewegung"
verfolgen, so werden »Sie ganz deutlich erkennen, daß der Jung -
deutschlandibundgar kein anderes Ziel verfolgt. Die Sportsver¬
eine , die diesem Bunde zur Bekämpfung der »Sozialdemokratie
beitreten , sind also unbedingt von jedem organisier¬
ten Arbeiter zu meiden . Ein »Vater , der Arbeiter ist,
und duldet , daß sein« Söhne und Töchter solchen Vereinen «nge-
höven , kann weder als vollwertiger Partei - noch als ebensolcher
GewerkschaftSgenoffe betrachtet werden , denn er unterstützt seine
schärfften Gegner .

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei und Letzte
Nachrichten : Wilhelm Kolb ; für Gewerkschaftliches , Soziale
Rundschau, Genostenschaftsbewegung, Aus dem Lande und Neues
Sorn Tage : Hermann Kabel ; für Kommunalpolitik, Aus der
Stadt und Feuilleton : Hermann Winter ; für die Inserate : Karl
Ziegler , alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . (Lassallia . ) Heute, Dienstag abend präzis 8 llhr

Zusammenkunft der Sänger zwecks Ehrung eines Mitglied« ?
Ecke Seminar - und Bismarckstrahe. 237

Masserstand des Rheins .
8 . April.

Schusterinsel 1.65 m, gef . 5era , Kehl 2 .59m , gef. 5om,
Maxau 4.05 m, gef. 7 cm , Mannheim 3.34 m, gef. 7 cm.

joßn Moew & m ' , jnAw

Heber 34,000 ähnlich lautende schriftliche Anerkennungen

>Gen>erSsiWj . Kartell
Karlsruhe .

Am Donnerstag , 10 . April »
abends V,9 Uhr , in der Ge -
werkschaftszentrale

Kerlrkter-Versümmlung.
Tagesordnung :

1. Innere AngeleKnheiten.
2. Die Organisation der BolkS-

fürsorge für Karlsruhe .
Pünktliches und vollzähliges

Erscheinen der Vertreter ist er¬
forderlich. 243

Die Kartellkommisston .

Zeichnungen
auf

Ungar.
Staats-Kenten

f Rk. 408 .— an zum AuS-
- , gabekurS

a 90.60 fit M M-
nmmt vor dem 10 . ds . Mts .

entgegen

Carl Götz,ÄR
w. ^ ^ ^ stnbe für fremde
L«ldsorten . Einlösung von
Kupons und Treffern . Ans -
Mungen und Paffagever -'" lung «ach Amerika und
_**B anderen Ländern . 235

Kriegstr . 111,4 . St ., ist ein
/ »,öbl . Zimmer für 8 Mk.

Lvtrmieten .

ZSlihmdNLL
; Lstandeh. billig zu verkaufe »,t ?« Sternbergstr . .15,̂ 4 . 2 t

mit Brat , vernlohtot radikal
RadiraaciursBüldiiiiit Patent*
_ _ __ untl . ge-
«chtttit Nr . 75188 . Ueraeh - o. farb -
loi . Reinigt d. Kopfhaut v. Schup¬
pen , betör « , d . Haarwach , verhüt .
Zu*ugY . Paraiit . Wichtig f. Schul¬
kinder . Tana . v . Anerkennungen .
FI . 4 Ml . — n . ( .Minden Drogerien
und Apothe ken .
Zu haben : Wilh. Baum , Wer -

derpl . 27, G . Ellinger , Sofienstr.
128, Otto Fischer , Karlstr . 74,
Max Hofheinz, Luisenstr . 8,
GeorgJakob ,Ludw.Wilhelmstr .,
Rud. W. Lang , Kaiserstr . 69,
J . Lösch, Herronsti . 35 , Hans
Relchard , Werderpl . 44 , H. Lar¬
tor , Pouglasstr . 8 , Max Strauss ,
Hardtstr . 21 , Wilh . Tscherning ,
Amalienstr. 19 , Th . Walz , Kur-
venstr . 17. 6243

Sdjiöfpmer
wenig gebraucht , sowie eine
Kücheneinrichtung , wenig ge¬
braucht , billig zu verkaufen.

Heinrich Km«.
Pbittvpstr . 10 . 216

1 kompl . Schlafzimmer,
8 Chiffonniers,
1 Salontisch, schwarz2 Waschkommoden mit Marmor ,
1 Gasofen , klein ,
1 Ladeneinrichtungfür Kolonial¬

waren ,
1 Eisschrank,
10 färb . Bettbezüge,
1 Nähmaschine (Singer )

bereits neu ,
1 Chaiselongue,
1 Diwan ,
2 ältere Kanapees,
1 großer Spiegel 242

billig abzugede «.
Hardtstraße 27 .

kaufe und verkaufe fort¬
während getragene Herren - u.
Damenkleiber , Schuhe und
Stiefel , aber nur gute Sachen,
zu billigen Preisen. 16
Wilhelm Schwab

Durlacherstraße 88 .

Jltmaiilimgni, «L .
gestell, gut erhalten , zu verkaufen

Morgenftr . 16 , 1 . St . r .
IHdftrt (Erstling) zu verkaufen

bei Karl Eschbach,
Forchheim .

Stuhlflechterei
K. Laninger , Marienstr . 75, 4.

Nach

Amerika
von 5200

Antwerpen
mit 12000 bis 19 000 tons
grossen Doppelsehranben

Dampfern der

Red Star Line
Erstklassige Schiffe.
= Mässige Preise . —

Vorzügliche Verpflegung .
Abfahrten wöchentlich

Samstags nach New-York
14 tägig Donnerstags

nach Boston .
Auskunft durch :

Red Star Linie , Antwerpen
Richard Craebener,
Waldstr . 41 , Ecke Kaiser¬

strasse , Karlsruhe .

Hmen°A«Me
reinigt k 2 .50 Mk .

Ehem . Wascherei Firnrohr
Kaikerffr . 88 . 581

SF Stiefelt
für Herren , Damen und Kinder , in schwarz und braun, sowie

Sandalen und Tnrn-Schnje
in großer Auswahl , kaufen fie noch bis 20. ds . Mts . zu alten

Preisen bei

Alsülener , Mtions- #. SWgesW
Rüpprrrrerstratze 20 .

NB. Vom 20 . ds . MtS. ab 5 °/, Aufschlag . 244

ist hei Einkäufen von

Möbel -undPolsterwaren
sehr angebracht , da die
Qualitäten darin sehr ver¬
schieden sind. Man be¬
sichtige unser aufs reichhal¬
tigste ausgestattetes Lager in
Wohnungs- tüinriehtungen
sowie Einzelmöbel in nur
solider Ausführung zu be¬

kannt billigen Preisen .

Gebr . Klein
Karlsruhe

Durlacherstrasse 97/99 .
5844

Telephon 1722 ,

vermieten
auf i . Juli eine 8 Zimmer -
Wohnung , ebenso auf sofort
oder später eine schöne, große
Wcrkstiitte . 245
Näheres bei I . Madlcncr ,

Rüppnrrerstraße » 0 .

Achtung !
Da die städt. Brockensamm»

lung ihre geschenkten Brocken an .
arme und reiche Leut « wieder '
verkauft, so bitte ich , wer solche
hat , seine Adresse an mich zu
senden . Zahle bar . 5892

K. Kreis . S 'Ä
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Karlsruhe
Sonntag , den 13. April , nachmittags 5 Uhr, in der

„Walhalla " , Augartenstraße

WM- mit Preiskegeln und Tanz aH
unter Mitwirkung des Humoristen Eugen Müller und des
Gewerkschafts- Orchesters.

Das Preiskegeln beginnt am Samstag abend 8 Uhr mit
Fortsetzung am Sonntag Vormittag 11 Uhr bis 10 Uhr
abends . 233

Hierzu laden wir unsere verehrlichen Mitglieder nebst Ange¬
hörige zu zahlreichem Besuche freundlichst ein . Einführungsrecht
gestattet. Der Borstand .

NB . Der Maiausflng findet am Sonntag den 4 . Mai statt.

jlrbeitcrbund üorwärts
Durlndp

Sonntag , den 13. April , abends 8 Uhr, in der „Festhalle"

MhjllhrsAbevdmterhMvg
bestehend in Musik , Gesang , Theater , tur nerisch e» und
radlerischen Aufführungen und DM- Tanz .

Mit wirkende : Musikverein „ Lyra " , sowie sämtliche
Sektionen des Vereins .

Eintritt für Mitglieder und deren Angehörige frei ,
Nichtmitglieder 20 Pfg . pro Person. Die Programme liegen
im Saal auf. Saalöffnung 7 Uhr , Anfang Punkt 8 Uhr .

Wir bitten die Milglieder, frühzeitig und vollzählig zu er¬
scheinen. 239

Der Borstand .
NB . Mittwoch abeud Uhr Hauptausschnffsitznng

bei Mitglied Genfer , Adlerstrabe. D . O.

Ein
grotzer Posten

Badische

Elllllilherde.
sowie

Kresft - Emilherde
mit wunderschönem Dekor D . R . G.M., sehr starkes Blech und
teilweise doppelte Wände. Im Betrieb zu sehen ! Schrift¬
liche Garantie für gutes Brennen , Brate » und Backen .
Interessenten lade ich zur Besichtigung meines großen Lagers
ohne Kaufzwang ergebenst ein .
Eine kleine Ausstellung befindet sich in meiner Toreinfahrt .

Ferner Gaggenauer Spargasherde
mit ganz minimalem Gasverbrauch, in allen Größen und

Preislagen . 6086

Eiseulvare » , Haus - und Küchengerät
49 Schützeustraße 49 — Telephon 3097.

Haut - Bleichcreme
„ Cbloro “ bi eicht Gejtcht u. HLnde in kurzer Zeit rein weih. Borzügl . er»
probt , nnschädl . Mittel geg . unschöne Hantfarde . Sommersprossen. Leoerftecke.
gelbe Flecke. Hautunreinigkeiten . „„
Wirksam unterstützt durch ( 'hloroielfe i

Echt „ Chlorocreme “ Tube 1 Jt ,
. „ »»elfe 60 4 vom Laboratorium „Leo*,

Erhültltch in Apotheken , Drogerie « und Parfümerie « .

JnKarlsruhe : L-Iloth , Hofdrog., Drog .W. tzschernt»g,Amalienstr. l9
Dr«»d«n 8.

Fahrbare

Brennholz -Säge
Spaltmnschine

neuestes Modell .
Bedeutende Zeit * u.

Geldersparnis . *
Einfachste Bedienung.

— GröBte Haltbarkeit —
Oberhaupt bestes System.

_ Ascb vonSglicb mm Betrieb
tob Diesdumchmen etc.

Pflugtr & Steinort , Esslingen am Hecker >

G . Paul
Uhrmacher : Karlsruhe L B.
Narlensfr. 33

empfiehlt Optik
Goldwaren

in grösster Auswahl
und billigsten Preisen .

Anerkannt 5339
beste Reparatur - Werkstätte .

Schluss
Donnerstag
d. 10. April.

Sonderverkanf 1Q
von

Setten - Bettstellen - Matratzen
Wäsche - Aussteuer -Artikeln.

Teste Anstellung!
hoher Uerdienst
bei täglicher Auszahlung.
Wir suche» überall

tüchtige Kaufleute
sowie intelligente , redegewandte

Handwerker
Landwirte

usw., die sich als
Reifende

zum Vertrieb eines 5297
leichtverkäufliche»

Marsen-
Konsum -Artikels

eignen, den jeder einzelne
Pferde - und Fuhrwerks -Be¬
sitzer. Landwirt usw. tagtäg¬
lich braucht

Ernsthafte Offerten mit Rück¬
porto sind zu adressieren an :

Deutsche Pfrolln-
3ndu$trie Mannheim .

Blaue

ärbeits-
Anrüge

waschechte , erprobte
= Qualitäten ==

für Männer • kür Burfchen
150 180

Karlsruhe 19
Wer der platz 25 .
| Rabattmarken . |

Rühmeisterfttllk .
Bei der Gemeinde Grütztugen

ist die Stelle eines Rohrmeisters
durch einen tüchtigen Installa¬
teur, welcher im Verlegen von
Gas - und Wasserleitungen so¬
wohl Erdleitungen und innerer
Anlagen durchaus erfahren sein
mutz, zu besetzen. 240

Geeignete Bewerber wollen
ihre Gesuche mit Lebenslauf und
Zeugnisabschriften sowie Ge¬
haltsansprüchen bis längstens
den S». d . M . bei uns ein¬
reichen .

Grötzingea den 7 . April 1913 .
Ortsbauamt .

Stadt. Badanstalt
(Vierordtbad )

Karlsruhe .

Bäder.
Fichtennadel - Salz (Rappe-

nauer oder Stass -
furter ).

Mutterlauge u. Schwefel -
(Thiopinol- )Bäder .

Badezeit andenWerktagen :
Vormittags */,8 Uhr bis

8 Uhr abends .
Auch über Mittag ge¬

öffnet.
An den Samstagen bis

9 Uhr.
Sonntags l/a8—12 Uhr.

Boiänder
•i

Kaiserstr .
121 .

Colosseum
Valdstr . 19/18. Tel. 1918.

Job 5 -s,i9c|
Bühne I

jHeutejJLetzteJ sZ |
Aufführung von

Der Mann
."ii Fimmel!
lorgcn litlvoeli den 9. April

Premiere
der 2. tollen Lachnovität I

„Schieber “ |
Schwank in 3 Akten .

DgkesttniPliebe Komik!

No. 9 Herrenstr . No. 11.
Elfte -Programm

für den 5 ., 6 . u. 7. April
u. a. Novitäten

Zum ersten Male :. .
, Glück.

Drama in 2 Akten , in der
Hauptrolle die bekannte u.

beliebte Lia Lind .

Die Grille and die Ameise
russischer Kunstfilm.

Fips e . der verliebte Schneider
Burleske von durchschla¬

gendem Humor.

Das versiegelte Gouverf
hervorragend dramatische

Erzählung 205
und noch 4 glänzende

Attraktionen .

Keine Lndenspese » ! -
Damen -Kostüme-̂ k14 .— an
Damen -PaletotS „ 3.90
Damen -Blusen „ 0.95 „
Kostüm-Röcke „ 2.90 „
Unterröcke - „ 1.25 „
Wilhelmftr. 34, 1 D.
lO^ lirloliiiiiiiij
erhält derjenige, welcher das
am 3. April auS meinem An¬
staltshof gestohleneKnabenrad
zurückbringt. 234

DaWstvaschanstalt ^
Schorpp

Wegen sofortiger Räumung
verkaufe ich mehrere neue und
gebrauchte engl. Betfftellen mit
Rösten und Matratzen, ferner
billige Diwane in verschiedenen
Desins, Chaiselongues und zwei
neue selbstangefertigte Polster¬
garnituren zu äußerst billigen
Preisen . 227
X3UH.* ■- Koiseralle 40.

Bekanntmachung .
In der Nacht von Diensrag auf Mittwoch , den 8. /S. Apxt

d. Js . , wird beim Hochbehälter der Anschluß der für das neu»
Bah ' hofgebiet verlegten Wassercohrstränge an den nach dem
Weststadtgebietführenden Hauptwasserrohrstrang vorgenommen .

Wir machen daraus aufmerksam , daß durch diese Arbeit
möglicherweise vorübergehend Trübungen des Wassers im Stadt-
rohrnetz , insbesondere im Weststadtgebiet, eintreten können.

Karlsruhe , den 7. April 19l3.
Stäflt. 6a$‘, ttlasser * unflCIeimizitäiswcrk .

% f 'V _ ^ t • • A. _ garniert und un - V.

I Damenhute
^ billigsten Preisen bei p
I Chr . Schäfer f
p Modernisieren älterer Hüte billigst . ^

Färberei und ehern. Waschanstalt
Telephon 1953 Q ( I)3SCll Telephon 1953

empfiehlt sich für die

Frühjahrs - Saison
im Färben und Reinigen aller Art Gegenstände von
den einfachsten bis feinsten Herren - und Damengarde¬
roben , unter Zusicherung prompter Bedienung und

t
tadelloser Ausführung bei mässigen Preisen.

Läden :
Sofienstr . 28. Ludwigsplatz 40. Kaiserstr . 40 .

Georg -Friedrichstr . 23. Marienstr . 45.
Kaiser -Allee, Ecke Körnerstr . Rheinstr . 25.

Kriegstr . 174 . Augustastr . 13. Durlach , Hanptstr . 50.
Rabattmarken . 59

* • ■ ' ■

: RM
Wir machen hiermit höfl . bekannt, daß die Zahnbehandlung

für unsere Kaffenmitglieder ausüben :
1 . Herr Baumanu Karl » Kehlerstraße Nr. 22 .
2. „ Bruckner Josef » Kaiserstraße Nr. 45.
3. „ Hermsdors Walter , Herrenstraße Nr. 9.
4. „ Hofmann Ernst , Herrenstraße Nr. 4.
5. Fräulein Mächte ! Hllda , Kaiserstraße Nr. 46.
8. Herr Weynschenk Ludwig » Kapellenstraße Nr . 1.
Rastatt , den 1 . April 1913 . 228

Wilhelm Vetter . 1 . Vorsitzender.

Spanische Uleinhandlung
2730

Jaime Miro
empfiehlt ihre garantiert naturreinen

Rotwein von 60 Pfg . per Liter an
Weisswein von 70 Pfg . per Liter an
ff . Süss - und Dessertweine
Cognacs und Liköre .

I Verkaufsstellen : RUppurrerstrasse 14 , Durlacher - 1
Strasse 38 , Lessingstrasse 29,
Schiilerstr . 23 . Rheinstr. 45 und |
Gerwigstraße 20 .

Slandesöuchauszüge der Stadt Karlsruve.
Eheschließung vom 31 . März . Dr . Wolfgang Vogt von

Breslau , Privatdozent hier, init Frieda Brauer von Befiunge
Geburt am 2. April. Luise Marianne Paula , Vafer ö'CI*

Freih . Marschall von Biberstein, Oberleutnant .

Standesvuchauszüge der Stadt Durlach-
Geburten vom 26 . März bis - 2. April : Erich Wilhelm ^ .^Eduard Bull. Metzger . Martha Elisabetha,

Heinrich Wilhelm Stühr , Maschinenschlosser.
V . Joh . Gottlieb
Walter Karl. '->■

Karl Friedrich Preiß , Maschinist . t
Eheschließungen vom 29. März : August Müller, SpH“ 1

von Wössingen , Amt Breiten , und Anna Bauer von ZaijenhaMm
Amt Breiten . Richard Erich Böhmert, Trompeter-Sergeant v
Herzsprung, Geineinde Fretzdors , Kreis Ostpriegnitz ^Preudt >
und Sophie Wackenhut von Hohenwettersbach Karl
Liebers, Eisendreher von Karlsruhe , und Frida Wilheuu .
Fritzsche von hier. Rudolf August Karl Zipper, verwitw.
traget von hier, und Elisabetha Diehl von Erpolsheim, Bez»
amt Dürkheim (Pfalzs,

Sterbefälle vom 31 . März : Luise Friede»' ' '
Wit>r» des Fabrikanten Wickert, 73 Jahre o"

Dilleniu -.
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